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Des Karfreitags wegen erſcheint die
nächſte Aummer des Volksblattes Sonn
abend nachmittag.

Golgatha.
Die kirchlich geſinnten Chriſten feiern am Karfreitag die Er

innerung an die Qualen, die ihr Religionsſtifter auf Golgatha
ausſtehen mußte. Mag man das Wort Golgatha als Schädel-
ſtätte oder als Richtſtätte deuten, oder mag darunter, wie die
Kenner der aramäiſchen Sprache verlangen, ſchlechthin Schädel
z. verſtehen ſein, der Chriſt denkt beim Worte Golgatha an
en Ort ſchrecklicher Qualen. Jn dieſem Sinne aufgefaßt,

liegt uns aber gar manches Golgatha viel näher als jener
Hügel vor Jeruſalem, der den Namen Golgatha trägt. Und
die t der ſchrecklichen Qualen ſind jetzt nicht jüdiſche
Fanatiker ſondern Leute, die auf ihr Chriſtentum ſtolz ſind.Kine prunkvolle Kreuzeskapelle iſt auf Golgatha errichtet worden,

um die Chriſten an die Marterung ihres Heilands zu erinnern;
ungezählte Kapellen müßten gebaut werden, wollte man alle
die Stellen kenntlich machen, an denen in unſerer Zeit und
mitten unter uns Menſchen unſchuldig leiden.

Daß das proletariſche Leben nichts weiter iſt als ein fort

Händen unſerer Rechtspflege, ein Glücksſpiell Und trotzdem,
wer einmal für „ſchuldig“ erklärt worden iſt, hat die Qualen
zu ertragen, durch welche unſere aufgeklärte Zeit die Sünder
glaubt beſſern zu können. Durch Qualen jemanden beſſern
wollen, iſt an ſich ſchon ein wahnwitziger Gedanke; trotzdem
beruht auf ihm unſer ganzer Strafvollzug. Und als ob die
Entziehung der perſönlichen Freiheit und die Forderung eines
ſklaviſchen Gehorſams nicht ſchon genug der Qualen bedingten,
kennen die Gefängnis- und Zuchthausordnungen noch Ver-
ſchärfungen der Strafe in reicher Auswahl.

Nach der Gefängnisordnung ſind als Strafverſchärfungen zu
läſſig außer Verweiſen, Entziehung etwaiger Begünſtigungen,
der Lektüre und der Arbeit bis zur Dauer einer Woche auch
für den Faulſten eine furchtbare Marter die Entziehung der
körperlichen Bewegung im Freien Entziehung des Bettlagers,
Schmälerung der Koſt und einſame Einſperrung bis zur
Dauer von ſechs Wochen. Durch volle Verfinſterung der
Zelle wird der entſetzliche Dunkelarreſt geſchaffen, und im Zucht-
hauſe dürfen erwachſene Männer ſogar gepeitſcht werden.

Jm Zuchthaus verliert der Gefangene ſeinen Namen. An
deſſen Stelle erhält er eine Nummer. Wehe ihm, wenn er
unfähig iſt, das „Penſum“ zu leiſten; wehe ihm, wenn er aus
irgend einem Grunde das Mißfallen des Aufſichtsperſonals er
regt, wenn die Direktion in ihm einen „Widerſpenſtigen“ ſieht,
wenn ſie glaubt, ſeine „Renitenz“ brechen zu müſſen, wenn ſie

ihn für einen „Simulanten“ hält. t
Jn die Strafanſtalt Lichtenburg, dem Zuchthauſe unſeres

Regierungsbezirks Merſeburg, war vor 10 Jahren ein
46 jähriger Steinbrucharbeiter Namens Friedrich Kreiſer ein
geliefert worden wegen eines Unzuchtvergehens, verübt an
einem 30 jährigen Mädchen. Das Urteil hatte auf 2 Jahre
Zuchthaus gelautet. Da er reichlich 20 Jahre früher beim
Militär mit Schneiderarbeiten beſchäftigt worden war, wurde
er auch im Zuchthauſe mit Schneiderarbeiten beſchäftigt, obwohl
ſeine Finger durch die langjährige Tätigkeit als Steinbrecher
zur Führung der Nadel ungeſchickt geworden waren. Mag man
auch die 2 jährige Zuchthausſtrafe als angemeſſene Sühne für
ſeine häßliche Tat betrachten, ſo wird doch niemand den Zorn
unterdrücken können beim Leſen ſeiner Leidensgeſchichte, die der
Vorwärts durch wörtlichen Abdruck der Aktenſtücke erzählt.

Jm Januar ſollte Kreiſer, im Zuchthauſe „Nr. 6410“, 25 Penſa
leiſten. Er leiſtete nur 12. Der Arbeitsinſpektor Gebhardt er-
ſtattete darüber Anzeige, und Nr. 6410 erhielt einen Verweis.
Jn der nächſten Woche leiſtete Nr. 6410 neun Penſa zu wenig.
Die erneute Anzeige hatte zur Folge, daß der Anſtaltsdirektor
entſchied:

Trotzdem er ſchon beim Militär Schneiderarbeit gemacht
hat, wird er jetzt noch fauler; 7 Tage Dunkelagrreft.

gez. Decker, Direktor.
Die Strafe wurde vom 17. bis 24. Februar 1894 verbüßt.
Jn der erſten Hälfte des März leiſtete Nr. 6410 dreizehn

Penſa zu wenig. Strafe:
Nochmals 7 Tage Dunkelarreſt.

19. 3. 94. gez. Decker, Direktax.
Verbüßt laut Protokoll vom 19. bis 26. März.
Jm ganzen Monat März hatte Nr. 6410 ſtatt 21 Penſa nur

10 geleiſtet; alſo 11 zu wenig laut Räpport vom 53. April.
Folge:

Nochmals 7 Tage Dunkelarreſt.
3. 4. 94. gez. Decker, Direktor.
Verbüßt vom 3. bis 10.

Jm April leiſtete Nr. 6410 ſtatt 19 Penſa nur 13, ſomit
6 zu wenig. Strafe:

11 Tage Dunkelarreſt.

4. 5. 94. gez. Decker, Direktor.Verbüßt vom 4. bis 15. Mai.
Jm Mai leiſtete Nr. 6410 ſtatt 17 Penſa nur 10, alſo 7

u wenig. Wieder, wie vorher, Anzeige durch ArbeitsJnſpektor
ebhardt. Strafe:

11 Nächte Arreſt.

4. 6. 94. gez.Verbüßt vom 4. bis 15. Juni.
Jm Juni lieferte Nr. 6410 ſtatt 26 Penſa nur 17, ſomit

9 zu wenig. Anzeige durch Gebhardt. Strafe:
Nochmals 11 Tage Dunkelarreſt.

gez. Decker, Direktor.

Decker, Direktor.

8. 7. 94.
Verbüßt vom 3. bis 14. Juli.
Jn dieſer Weiſe ging es durch das ganze Jahr weiter. Nur

daß z Abwechslung ſtatt der 7 und 11 Tage ſpäter 14 Tage
Dunkelarreſt verfügt wurden.

Daun beſagen die Akten für Juni 1895, wo Nr. 6410 ſtatt
12 nur 8 Penſa leiſtete der halbe Monat war auf
Dunkelarreſt drauf gegangen

Wird immer fauler. Wenn er pro Juli nicht Penſum
liefert, hat er Peitſchenhiebe zu erwarten.

16. 7. 95. gez. Decker, Direktor.
Auch die Androhung dieſer furchtbarften Strafart, der Aus-
peitſchung, „beſſerte“ den Sträfling nicht. Er lieferte im Juli
ſtatt der verlangten 27 Penſa nur 18. Warum Hören wir
folgendes Protokoll:

mann un 1895.orgeführt erſcheine der Sträfling Friedr. Kreiſer,
um zu der Anzeige vom 6. ds. Mts. vernommen zu werden.
Derſelbe erklärt:

Jnfolge der vielen Arreſtſtrafen, die ich wegen
Unterpenſum verbüßt habe, haben meine Angen ge-
litten und kann ich deshalb auf ſchwarzem Tuche die
Naht nicht ſehen. Wegen ſchlechter Arbeit erhalte ich
einen großen Teil zurück und nehmen dann die Nach-
beſſerungen ſo viel Zeit in Anſpruch, daß ich daneben
mein Penſum nicht leiſten kann.

g. u.gez. Kreiſer.
Der Aufſeher Krüger erklärt: Es iſt richtig, daß der Straf-

gefangene Kreiſer nahezu täglich einen Teil der von
ihm gefertigten Schneiderarbeiten, weil ſie fehlerhaft
genäht ſind, zurückerhält. Die Ausbeſſerungen nehmen be
deutende Zeit in Anſpruch, ſo daß Kreiſer im Penſum-
ſchaffen erheblich beeinträchtigt wird. Da er öfter über
das Augenlicht klagte, habe ich ihm einen Platz am Fenſter
angewieſen. Bei Hemdenarbeit liefert K. Penſum.

V. g u.ez. Krüger.m gez g
Jetzt, wo er vor körperlicher Züchtigung ſteht, ſchützt

er Augenſchwäche vor. Herrn Anſtaltsarzt zur gefl. Aeuße-
rung, ob ſeine Klagen irgend welchen begründeten Anhalt bieten.
Eine Brille hat er.

Der Direktor.6. 8. 95.
gez. Decker.

Die Unterſuchung mit dem Augenſpiegel ergibt kein
weiteres Augenleiden.

8. 8. 95.
J. V.: gez. Dr. Matthias.

Bei der heutigen Konferenz (Prügel kann der Direktor nicht
allein verfügen) wurde vereinzelt darauf hingewieſen, daß
durch das ärztliche Gutachten nicht genügend aufgeklärt ſei, ob
das Augenlicht für die Schneiderei ausreiche. Dem Herrn
Anſtaltsarzt Dr. Heinrich vorlegen.

10. 8. 95. gez. Decker, Direktor.
Der p. Kreiſer iſt weitſichtig, doch iſt dieſe Sehſtörung

durch ſeine Brille korrigiert. J13. 8. 95. gez. Dr. Heinrich.V.
Seine Entſchuldigungsgründe ſollen geprüft werden;

erhält nur Hemden- oder Drillicharbeit.
18. 8. 95. gez. Decker, Direktor.
Reſultat: Kreiſer macht anſtandslos Penſum!
Von anderthalb Jahren, alſo von etwa 550 Tagen, hatte der

unglückliche Sträfling mehr als 200 Tage im Dunkelarreſt
zugebracht. Endlich kam man darauf, der Urſache näher zu
treten, die das fortgeſetzte Nichterfüllen des Penſums hatte.
Endlich ſtieg der Gedanke auf, nicht das Nichtwollen ſondern
das Nichtkönnen ſei die Urſache. Endlich entdeckte man, daß
es nur einer anderen Art von Näharbeit bedurfte, um dem fort-
geſetzt „Faulen“ und „Renitenten“ die Möglichkeit zu geben,
das Penſum zu leiſten. Jnzwiſchen war freilich durch den
Dunkelarreſt die Sehkraft des Züchtlings ſchwer geſchädigt
worden.

Schon im Gefängnis iſt Dunkelarreſt eine furchtbare Strafe.
Junge, kräftige Männer werden binnen einer Woche ſo herunter-
gebracht durch Hunger und Kälte, daß ſie taumeln, wenn ſie
aus der Arreſtzelle kommen. Dabei hatten ſie noch eine Holz-
pritſche zum Liegen. Jm Zuchthaniſe ebt eine ſolche vicht: cht. l

dem Sträfling iſt während des Dunkelarreſtes der Steinboden
im Keller Sitz und Schlafſtätte.

Jſt's ſchon ein grauſiger Gedanke, daß Schuldige in dieſer
Weiſe Kemartert werden, ſo ſteigert ſich das Grauſen, wenn
Unſchuldige ſolche Qualen erleiden müſſen, die ſich unter
dem harmloſen Namen „Disziplinarſtrafen“ verbergen. Die
Verhängung dieſer Strafen ruht in den Händen des Vorſtehers
der Strafanſtalt; als Beſchwerdeinſtanz fungiert ein Ober-
ſtaatsanwalt.

Goilgatha im Zeitalter der Aufklärung Golgatha beim Volke
der Dichter und Denker; Golgatha im Lande mit den „voll-
endetſten Rechtsgarantien“!

Tagesgeſthiuhzte.
Halle, 31. März.

Das „Fremdenrecht“ in Preufzen.
Einer der auf Bülows Veranlaſſung aus Berlin ausgewieſenen

14 ruſſiſchen Studenten mit Namen Scherzoff hatte noch einige
private Angelegenheiten in Berlin zu erledigen und gedachte
daher einige wenige Tage über den 24. März hinaus (die
hektographierten Ausweiſungsbefehle waren bekanntlich am
16. März mit achttägiger Friſt zugeſtellt) dort zu bleiben.

Nachdem Scherzoff gleich den übrigen Ausgewieſenen die
Verwaltungsbeſchwerde eingelegt hatte, ſtand dem nichts im
Wege; denn nach ausdrücklicher Beſtimmung des preußiſchen
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung S 53) hat die
Verwaltungsbeſchwerde von beſonderen Ausnahmefällen ab-
geſehen aufſchiebende Wirkung, d. h. die Erhebung der Be
ſchwerde verhindert die Vollſtreckung der Ausweiſungsverfüg-
ung. Auf dieſen s 53 hatte die Beſchwerde noch ganz be
ſonders hingewiefſen. Einigen Verwaltungsbeamten, die eben
ſo wie bei den übrigen Ausgewieſenen, ſich auch bei Scherzoff
ſchon einige Tage vor dem 24. März über die Abfahrt der
jungen Leute erkundigten, legte Scherzoff der Sicherheit halber
eine Beſcheinigung ſeines Anwaltes darüber vor, daß Be-
ſchwerde eingelegt und die Vollſtreckung darum vorläufig ge-
hemmt ſei. Mehr konnte nicht wohl geſchehen um die
Polizei über die Sache und Rechtslage zu inſtruieren und von
Mißgriffen abzuhalten.

Dennoch wurde Scherzoff am Morgen des 25. März in
ſeiner Wohnung von zwei Kriminalbeamten verhaftet und auf
das Polizeipräſidium gebracht.

Es wurde ihm trotz ſeiner Bitten verwehrt, ſich mit ſeinem Anwalt in Verbin-
dung zu ſetzen.

Eine Vorſtellung des Anwalts bei dem Polizeipräſidium
förderte dort zunächſt die ſonderbare Anſicht zu Tage, daß für
Scherzoff, da er Ausländer ſei, auch das Geſetz über die
Landesverwaltung, insbeſondere der S 53 dieſes Geſetzes,
keine Geltung habe, eine Anſicht, die etwa ſo richtig
iſt, wie die Anſicht, daß einem Ausländer gegen ein von deut
ſchen Gerichten erlaſſenes Strafurteil kein Rechtsmittel zuſtehe.
Nachdem dieſe unhaltbare Poſition aufgegeben war, klammerte
ſich das Polizeipräſidium an die Beſtimmung im Satz 2 des
s 53, nach der polizeiliche Verfügungen auch vor Rechtskraft
zur Vollziehung gebracht werden können, „ſofern letztere nach
dem Ermeſſen der Behörde ohne Nachteil für das Gemeinweſen
nicht ausgeſetzt bleiben kann“.

An dieſe Beſtimmung hatte aber bis dahin kein Menſch ge
dacht. Weder Scherzoff noch ſein Anwalt, der doch gerade
dieſen mehrere Tage vor dem 24. März auf die Regel der
aufſchiebenden Wirkung beſonders hingewieſen und damit dieſe
Wirkung in Anſpruch genommen hatte, waren auch nur mit
einer Silbe, mit einem Buchſtaben darauf vorbereitet, daß eine
vorzeitige Vollſtreckung ſtattfinden werde. Tut nichts Scherzoff
wurde ohne jede Vorbereitung oder Androhung einfach aus
ſeiner Wohnung gewieſen und weggeſchleppt! Und man ſtelle
ſich vor: Ohne Nachteil für den preußiſchen Staat ſollte Scher-
zoff auch nicht ein, zwei Tage über den 24. März hinaus in
Berlin haben verbleiben können! Ein paar Tage längere An-
weſenheit eines Ruſſen, der ſich unbeanſtandet längere Zeit hier
aufgehalten hatte, ſollte eine Gefahr für das mächtige Preußen
bedeuten! Bloß weil er angeblich an der Abfaſſung einer dem
Reichskanzler unbequemen Reſolution mitgewirkt hatte.

Das nennt man Würde und Selbſtbewußtſein.
Scherzoff iſt übrigens nicht über die ruſſiſche Grenze ſon

dern nach der Schweiz gebracht. Nach den jüngſten Erfahr-
ungen muß das traurigerweiſe ausdrücklich betont werden.

Auch der Fall Scherzoff drängt wieder ernſte Betrachtungen
auf: Unſer ganzes Verwaltungsrecht iſt noch eine wahre Wild
nis, unſer Polizeiweſen eine Domäne der Willkürlichkeit, des
„freien Ermeſſens“ aller erdenklichen Unter-, Subaltern- und
höheren Beamten. Es ermangelt noch jeder klaren geſetzlichen
Regelung.

Eine endliche erſchöpfende Regelung des Verwaltungsrechts
iſt eine der wichtigſten und dringendſten legislatoriſchen Auf-
gaben, die ſich jeder Freund geordneter Zuſtände, jeder Feind
der Rechtloſigkeit uerd Willkür und vor allem jeder Sozialdemo-
krat ſetzen muß: Denn nirgends kommen die wirtſchaftlich
Schwachen und politiſch Mißliebigen ſo ſchlecht weg, wie ge
rade gegenüber der Verwaltung, der Polizei, für die es nicht
einmal die papiernen Schranken gibt, die unſerer Kriminal
juſtiz immerhin auch im Klaſſenſtaat geſetzt ſind.



Neues vom preußiſchen Vereinsrecht.
Her Berliner Polizeipräſident hatte eine öffentliche Anar-

r ten- Verſammlung auf Grund des s 10 II 17 des Allge-
einen preußiſchen Landrechts verboten, weil ſeiner Auffaſſung

wach die Verſammlung die öffentliche Ordnung und Sicher-
De gefährden können. Jn der Verſammlung ſollte nach
der Anzeige in Neues Leben über das Thema „Herrſchaft,
Volksherrſchaſt oder Herrſchaftsloſigkeit?“ geſprochen werden.

Die Beſchwerde des Einberufers Frauböſe wurde vom
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg verworfen. Der

err Oberpräſident, der wohl niemals das Weſen der Berliner
narchiſten ſtudiert hat, meinte ſchlankweg, Anarchiſten-Verſamm-

iungen bedingten ſtets eine unmittelbare Gefährdung der
öffentlichen Ordnung, denn ſie beſtärkten die Anhänger des

narchismus in Anſchauungen und erzögen andere zu An-
ſchauungen, die zu zahlreichen Attentaten und Verb
führten. Auch beunruhigten ſie die Gemüter aller friedlichen
Bürger.

Frauböſe klagte gegen den Oberpräſidenten beim Ober-Ver-
waltungsgericht. Dieſes machte dem Miniſter des Jnnern
Mitteilung, damit er einen Kommiſſar zur Wahrnehmung des
öffentlichen Jntereſſes entſende. Der Miniſter ließ ſich aber
nicht in der Verhandlung vom 29. März vertreten. Rechts
anwalt Viktor Fränkl vertrat den Kläger. Er berief ſich
auf verſchiedene Urteile des Oberverwaltungsgerichts, wonach
Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen niemals wegen der
Befürchtung von Ausſchreitungen verboten werden dürften.
Dieſer Rechtsgrundſatz ſei auch den Anarchiſten gegenüber an-
zuwenden. Die Behauptung des Oberpräſidenten hinſichtlich
der Attentate habe übrigens hinſichtlich der Berliner Anarchiſten
gar keine Berechtigung, da deren Anſchauungen mit der Pro
paganda der Tat gar nichts gemein hätten.

s Ober-Verwaltungsgericht entſchied, daß der Beſcheid des
Oberpräſidenten auf zuheben und die Verbotsverfügung
des Polizeipräſidenten außer Kraft zu ſetzen ſei DerSenat vertritt auch jetzt noch den Standpunkt, daß e
zei in dem Recht des Eingreifens auf Grund des S 10 II 17
Allgemeinen Landrechts (Polizeiklauſel) durch das Vereins-
geſetz, das das in der Verfaſſung gewährleiſtete Verſamm-
lungsrecht regelt, beſchränkt ſei. Da das Vereinsgeſetz keine
entſprechende Beſtimmung enthält, ſo iſt die Polizei nach Mei-
nung des Gerichts nicht zu einem Verbot von Verſammlun-
gen in geſchloſſenen Räumen befugt, wenn ſie
Ausſchreitungen der zu einer Verſammlung Zuſammentretenden
befürchtet. Aber ein neues Moment brachte der Senat
diesmal in die Rechtsmaterie hinein. Er führte nämlich aus:
Er habe erwogen, daß in Preußen ein Verſamm-
lungsrecht nur zu Verſammlungen beſtehe,
die den Zwecken des Strafgeſetzbuchs nicht
zuwiderlaufen. Es frage ſich, ob von einer Ver-
ſammlung von Anarchiſten oder von einer ſolchen Verſamm-
lung, die über: „Herrſchaft, Volksherrſchaft oder Herrſchafts-
loſigkeit?“ diskutieren ſolle, angenommen werden könne, daß
ſie Zwecke verfolge, die dem Strafgeſetzbuch zuwiderliefen.
Nun ſei aus der Ankündigung dieſes Themas nicht zu ent-
nehmen, daß die Verſammlung der Propaganda der Tat dienen
ſollte. Auch ſei dafür kein Beweis erbracht, daß die Be-
wegung der Anarchiſten in Berlin dieſe Richtung habe. Darum
müſſe das Verbot für ungerechtfertigt erklärt werden.

Ruſſiſche Liebenswürdigkeiten. Der Berl. Volks-
Zeitung wird aus Beuthen (Oberſchleſien) geſchrieben Zu
gleich mit dem Ausfuhrverbot ruſſiſch-polniſcher Pferde iſt in
voriger Woche eine weitere den Verkehr hemmende Vorſchrift
auf den ruſſiſchen Zollkammern erlaſſen worden. Es wird
von jedem die Grenze paſſierenden polniſchen Einſpänner eine
Kaution von 300 und für jeden Zweiſpänner eine ſolche von
600 Rubel erhoben. Da nun die meiſten Händler arme Leute
ſind, die die Wochenmärkte im Jnduſtriebezirke mit Kartoffeln,
Eiern, Geflügel und anderen Produkten aufſuchen, ſo iſt esleicht erklärt daß die wenigſten im ſtande ſind, die verlangte

Kaution zu erlegen. Sie müſſen ihren Handel einſtellen, was
für ſie und die deutſchen Konſumenten ſehr ſchlimm iſt.

Wegen Veleidigung des Königs von Sachſen iſt vom
Landgericht Leipzig der Barbier Sperling zu 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden. Der Verurteilte hat behauptet, mit
der beleidigenden Aeußerung den König von Serbien gemeint
zu haben. Seine Reviſion wurde vom Reichsgericht ver-
worfen.

Miniſter Ruhſtrat, der oldenburgiſche Kultus und Juſtiz-
miniſter, iſt von der Strafkammer zu Oldenburg zu 100 M.
Geldſtrafe verurteilt worden. Bekanntlich hatte der das Hazard-
ſpiel liebende Miniſter zur Frau des verurteilten Redakteurs
Biermann geſagt: „Jhr Mann iſt ein Lump!“ Das
Schöffengericht hatte ihn deshalb zu nur 20 M. Geldſtrafe
verurteilt. Hiergegen hatte Frau Biermann Berufung ein-
gelegt.

Leutnant Bilſe wird am 2. April aus dem Garniſons-
Gefängnis entlaſſen. Er begibt ſich mit ſeinem Rechtsbeiſtand
am 5. April nach Nancy, um dort gegen den unberechtigten
Ueberſetzer ſeines Romans Aus einer kleinen Garniſon klagbar
zu werden. Der Termin iſt auf den 15. April feſtgeſetzt.
Bilſe verlangt 15000 Franks Schadenerſatz.

Der Pirnaer erſt an dar hat dem Redakteur Stein
von der Wochenſchrift Der Beobachter an der Elbe 150
Mark Geldſtrafe oder 30 Tage Gefängnis eingebracht. Er
hatte das Verbrechen begangen, die Pirnaer Duellgeſchichte „un-
züchtig“ darzuſtellen, indem er darüber ein ſatiriſches Gedicht
und eine entſprechende Jlluſtration brachte.

Soldatenſchinderei. Der Unteroffizier Kranz vom Train-
bataillon Nr. 26 hat dem Trainſoldaten Stephan am 11. Fe-
bruar mit der Fauſt einen Stoß in die Bauchgegend gegeben,
infolgedeſſen der Gemißhandelte bald Luftbeklemmung und
Erbrechen bekam. Jn dem Lazaret ſtellte der Stabsarzt einen
Knorpelbruch der Rippe feſt. Das Kriegsgericht zu
Breslau erkannte nur auf zehn Tage Mittelarreſt.

Ausland.
Oeſtreich. Der böſe Simpliciſſimus. Der Staats-

anwalt in Prag hat die letzte Nummer des Simplieiſſimus
Sander wegen des Bildes von Th. H. Heine: Die wilden

zechen.

Frankreich. Das Kongregationsgeſetz iſt nunmehr
in der Kammer unter Dach und Fach gebracht. Jn der letzten
Sitzung wurden die Artikel IV und V nach den Vorſchlägen der
Kommiſſion angenommen. Dieſelben enthalten Beſtimmungen
über die Auflöſung der Kongregationen und die Art, wie die
Liquitation der Liegenſchaft und Vermögen der aufgelöſten
Ordensgeſellſchaften vor ſich zu gehen hat. Es gelangte ſodann
das Geſetz mit 8316 gegen 269 Stimmen zur Annahme.
Dänemarck. Die Einführung der Prügelſtrafe iſt

am Freitag vom Folkething bei der zweiten Leſung des Geſetz

h en

aufruf vorgenommen wurde, um einen von drei Liberalen
ſtellten Aenderungsvorſchlag zum S 2 des Entwurfs an Stelle
der Prügel Freiheitsſtrafen zu ſetzen. gr dieſen Vorſchlag,alſo gegen die u Krügelſtrafe immten 25 Liberale,
die 16 Sozialdemokraten, 6 Konſervative und 3 Moderate;

den v alſo für Pr ſtimmten 40 Liberale
oderate 5 Konſervative; 3 ordnete enthielten

der Stimme. Unter denen, die für Prügelſtrafe ſtimmten,
waren vier Miniſter. Der Miniſterpräſident Deuntzer verließ
eine halbe Stunde vor der den Saal; er fühlte
ſich außer ſtande, ſeiner Gegnerſchaft gegen die
Prügelſtrafe öffentlich Ausdruck zu geben.

England. Beſchränkung der Einwande-rung. Jm Unterhaus brachte der Staatsſekretär des Jnnern
einen Geſetzentwurf betreffend die Einwanderung von Aus-
ländern ein. Der Entwurf beſtimmt, daß mittelloſen Aus
ländern und ſolchen, die eines Verbrechens in ihrem Lande
überführt ſind, wegen deſſen Auslieferung zu erfolgen hätte,
ferner Ausländern, die an anſteckenden Krankheiten leiden, die
Erlaubnis verweigert werden kann, britiſchen Boden zu be-
treten. Die Einwanderer können auch angehalten werden, ſich
über ihren Leumund und ihr Vorleben auszuweiſen. Gegen
Ausländer, die eines Verbrechens in England überführt ſind,
kann als Teil ihrer Strafe die Ausweiſung verfügt werden.
Der Staatsſekretär Akers Douglas führte noch aus, die Regie-
rung beabſichtige nicht, unnötigerweiſe in die Einwanderung
von Ausländern einzugreifen; die durch den Geſetzentwurf vor-
geſehenen Beſtimmungen ſollten den Vertktragsverpflichtungen
unterliegen. Der Entwurf wurde darauf in erſter Leſung an
genommen.

Der Krieg in Oſtaſien.
Die amtliche Meldung der Japaner über das Gefecht bei

Tſchöngdſchu klingt etwas anders als die geſtern mitgeteilte
ruſſiſche Meldung. Die Ruſſen haben jedenfalls eine Schlappe
erlitten, was ſich aus der gewundenen Meldung des Generals
Kuropatkin allerdings ſchon herausleſen ließ. Aus Tokio
wird gemeldet:

Am 28. März vormittags 11 Uhr kam eine Abteilung ja-
paniſcher Kavallerie und Jnfanterie in Berührung mit etwa
600 Mann ruſſiſcher Kavallerie, welche Tſchöngdſchu beſetzt
hatten. Es gelang, die ruſſiſchen Truppen
aus ihren Stellungen zu werfen und die
Stadt zu beſetzen. Japaniſcherſeits ſind gefallen ein
Offizier und vier Gemeine. Verwundet ſind zwei Offiziere
und zehn Gemeine. Man ſchätzt die ruſſiſchen Verluſte auf
dieſelbe Höhe.

Nach eingegangenen Meldungen haben gegen 10 090 Japaner
den Tſchinſchonganfluß in Nordkorea überſchritten. Gerüchten
zufolge ſind gegen 5000 Mann aus Tſchöngdſchu nach Norden
ausgerückt. Kaſan iſt von japaniſcher Jnfanterie beſetzt. Die
japaniſche Kavallerie weicht wie bisher einem Zuſammenſtoß
mit den Koſaken aus.

Der chineſiſche Hafen Niutſchwang iſt von den Ruſſen unter
Kriegsrecht geſtellt worden. Die Ausländer proteſtieren lebhaft
dagegen.

Aus Petersburg wird gemeldet: General Kuropatkin hat
ſein Hauptquartier in Mukden aufgeſchlagen. General Ma,
Befehlshaber der chineſiſchen Truppen an der mandſchuriſchen
Grenze, hat eine Zuſammenkunft mit Kuropatkin abgelehnt.

Zwei Bataillone der in Pingjang liegenden koreaniſchen
Garniſon, welche zur Elite der koreaniſchen Armee gehören,
meuterten, als ſie Befehl erhielten, nach der Nordweſtgrenze
vorzurücken. Eine Anzahl Soldaten deſerkierten.
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Die Polen in Amerika gegen das Zarentum. An-
läßlich des Krieges veranſtalten die polniſchen Sozia-
liſten in Amerika (wo rund 2 Millionen Polen leben,
davon ein ſehr großer Teil als Jnduſtriearbeiter) in ver-
ſchiedenen Städten Demonſtrationsverſammlun-
gen gegen das Zarentum. Die erſte Verſammlung
dieſer Art fand am 27. Februar in Chikago ſtatt. Den
Vorſitz führte der Veteran Bronislaw Slawinski,
der ſeit ſeiner glücklichen Flucht aus Sibirien in den Reihen
der P. P. S. kämpft. Es ſprachen vier polniſche Redner,
ferner in engliſcher Sprache Genoſſe A. Simon s, Redakteur
der „Jnternational Socialiſt Review“. Unter den ſtürmiſchen
Rufen: „Fort mit dem ruſſiſchen Zarentum!“ „Es lebe das
unabhängige Polen!“ wurde eine Reſolution angenommen,
welche in den allerſchärfſten Ausdrücken das kultur- und frei-
heitsfeindliche Wirken des Zarentums verdammt und der fort-
ſchrittlichen japaniſchen Nation den Sieg über das despotiſche
Zarentum wünſcht.

7

Behörden, Kirche und Schule für den Krieg. Der
Naprzod vom 27. März bringt eine Originalkorreſpondenz aus
Warſchau, der wir das folgende entnehmen: Nach den miß-
glückten Verſuchen einer von der Ariſtokratie zu unterſchreibenden
Huldigungsadreſſe an den Zaren iſt es die Geiſtlichkeit, welche
die Loyalitäts-Beteiligungsaktion in die Hand genommen hat.
Es wurde ein Komitee gebildet und mit der Sammlung von
Beiträgen für das Rote Kreuz begonnen. Dieſelben haben
zur Zeit die Höhe von 60 000 Rubeln erreicht. Das iſt nicht
eben viel für Adel und Bourgeoſie eines induſtriereichen Lan-
des von 10 Millionen Einwohnern. Dabei wird mit Hochdruck
gearbeitet. Eine erzbiſchöfliche Kurrende befiehlt den Geiſt-
lichen, von der Kanzel herab zu Geldbeiträgen aufzufordern.
Jn den Schulen, zumal in den Unterklaſſen der Gymnaſien
und der Volksſchule wird in der gleichen Weiſe Propaganda
für Geldſammlungen gemacht. Dort ſucht man die ruſſiſch-
paltriotiſche Begeiſterung anzufachen, indem man von Helden-
taten ruſſiſcher Soldaten im Krim-Kriege erzählt; einen ähn-
lichen Kampf müſſen „eure Brüder“ jetzt gegen die „wilden
Japaner“ auskämpfen.

Auf dem Lande entfalten die Landräte eine an Erpreſſung
grenzende Tätigkeit; ſie ſuchen Beſchlüſſe der Gemeindevertret
ungen zu erzwingen, dahingehend, daß die Mittel der Gemeinde
für das Rote Kreuz und andere Zwecke hergegeben werden.
Unter den Fabrikanten und Kaufleuten der Städte arbeiten
die Magiſtrate und Stadtbehörden mit Hochdruck nach der-
ſelben Richtung. Die Regierung trachtet, die öffentliche Mei-
nung durch allerlei Gerüchte zu beeinfluſſen. So wird u. a.,
namentlich unter der leichtgläubigen Landbevölkerung das
Märchen kolportiert, der Zar habe zur Führung des Krieges
mit den heid niſchen Japanern den Segen
des Papſtes erhaltenz nach Beſiegung der Japaner
werde der Zar mit ſeinem ganzen Volk zum Katholizismus
übertreten.

Die gebildeten Schichten hingegen ſchreckt
man mit jenem Popanz, der ſchon ſeiner-
zeit in den Anfängen der Loyalitätsprtopa-
ganda beträchtliche Dienſte erwieſen hat:
mit der preußiſchen Gefahr. Ein Echo dieſes albernen
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rere en darüber aus, wobei ſi

Geredes iſt die Korreſpondenz des Dziennik Poz-
nanski, wonach in Wloslaweck (Fabri an derunteren Weichſel, wenige Meilen ſtromaufwärts von Thorn) ein
Deutſcher verhaftet worden wäre, der in Poſen ge-
druckte, aufreizende Flugblätter bei ſich führte. Dieſe naive
Meldung hat in der Preſſe außerhalb der ruſſiſchen Grenze
eine weite Verbreitung gefunden. Die ngige Fama
aber trug dieſes in Ruſſiſch-Polen umher und ver

ößerte es durch ungeheuerliche Zutaten. Verſchiedenen Vervon zufolge würden dieſe „Deutſchen“ zu Dutzenden
verhaftet, ſie überſchwemmen das ganze Land, verbreiten
Tauſende von Flugblättern mehr oder minder provozierenden
Jnhalts uſw. Der Zweck dieſes ganzen Schwindels iſt deut
lich. Es handelt ſich darum, Mißtrauen gegen alle Verbreiter
illegaler Schriften zu erregen.

er Kniff iſt nicht neu. Früher wurde er jedes
mal vor dem 1. Mai verſucht.

Jn der Nacht vom 22. auf den 23. März wurden in War-
ſchau zahlreiche Hausſuchungen vorgenommen, diesmal in den

Kreiſen der igenz. J
7

„Freiwillige“ Kriegsſpenden. Die Leipz. Volks-
zeitung iſt in der Lage, folgendes Schreiben eines ruſſi
ſchen Regimentskommandeurs zu veröffentlichen

Nr. 518.
Der Chef des 41. Jnfanterie-

regiments.
Stadt Witebsk, den 14. Februar 1904.

An den
Chef des 161. Alerandropolſchen Regiments.

Hochwohlgeborener Herr Wazlaw Lawrentjſewitſch!Die patriotiſche Begeiſterung des ruſſiſchen Volkes zeigt

ſich in zahlreichen Spenden für das Rote Kreuz und in
andern Schenkungen für militäriſche Bedürfniſſe, namentlich
aber in dem Wunſche, unſere Flotte durch neue Kriegsſchiffe
und Unterſeeboote zu verſtärken und zu dieſem Zweck frei
willige Gaben auſzubringen.

Das feurige patriotiſche Verlangen des Heeres, ſich eben-
falls an dieſem nützlichen Beginnen zu beteiligen, veranlaßt
mich, an Sie die Bitte zu richten, eine Kollekte unter den
Mannſchaften Jhres Regiments zu veranſtalten und die ge-

Spenden nach Petersburg an die Verwaltung der
ln gelegenheiten des Thronfolgers zu ſenden. Jch meiner-

ſeits bin der Meinung, daß eine monatliche Abziehung eines
gewiſſen Prozentſatßzes (z. B. 1 Proz.) von der Mannſchafts-
löhnung am zweckmäßigſten iſt.

Seien Sie meiner völligen Hochachtung verſichert
Bürger.

Nette „freiwillige“ Spenden, die den Soldaten von ihrer
Löhnung (45 Kopelen gleich 1 Mark für 2 Monate) auf Be-
fehl der Vorgeſetzten abgezwackt werden!

Aus einem Aufruf des ſozialdemokratiſchen Komitees in
Nikolajew geht übrigens hervor, daß man in den dortigen Fa-
briker. den Arbeitern ſogar 2 Prozent ihres Lohnes als frei-
willige Spenden für Kriegszwecke abzieht. Aehnliche Forde-
rungen werden, wie man dem jüdiſchen Arbeiterbund berichtet,
auch in Lodz und anderen Städten an die Arbeiter geſtellt,

Dolizeiliches und Gerichtliches.
S Der Zweck der Polizeiſtunde. Jn Braunſchweig

fordert die Polizei regelmätzig, daß Arbeiterverſammlungen um
11 Uhr geſchloſſen werden, ganz ohne Rückſicht darauf, ob die
Polizeiſtunde für das betreffende Lokal eingetreten iſt oder nicht.
So alich im Gewerkſchaftshauſe, das bisher um 12 Uhr Polizei-
ſtunde hat. Schon vor einiger Zeit verlangte der überwachende
Beamte den Schluß einer Verſammlung in dieſem Lokal um
11 Uhr, alſo eine Stunde vor Eintritt der Polizeiſtunde. Man
leiſtete ihm keine Folge. Bei der nächſten Verſammlung wurde
dem Bewirtſchafter des Lokals polizeilich eröffnet, wenn die
Verſammlung nicht um 11 Uhr geſchloſſen würde, ſo ſei mit
demſelben Augenblick die Polizeiſtunde von 12 Uhr auf 11 Uhr
herabgeſetzt.

Farteinachrichten.
Jn die Redaktion der Bergiſchen Arbeiter-

ſtimme in Solingen iſt Genoſſe Kilian in Ver-
tretung des Genoſſen May eingetreten, welcher eine Gefäng-
nisſtrafe zu verbüßen hat.

Gewerkſchaftliches.
Krimmitſchau. Während der Ausſperrung vom Sep-

tember 1903 bis März 1904 ſind bei der Hauptlaſſe des Textilarbeiter Verbandes 1234 299 M. in 11000 Poſten einge

gangen. Zur Spezialiſterung der Abrechnung ſoll eine Bro
ſchüre über die Krimmitſchauer Ausſperrung herausgegeben
werden. Von organiſierten Buchdruckern ſind nach dem
Correſpondent 65 284 M. aufgebracht worden.

Die Tiſchler in Solingen ſind in den Ausſtand ge-
treten, weil ſie die ihnen von den Arbeitgebern bewilligte
7proz. Lohnerhöhung, die den Stundenlohn auf 50 Pfennige
bringt, für nicht genügend erachten. Sie verlangen eine Lohn-erhöhung um 10 Proz,

Die Lohnbewegung der Bäcker in Kiel nimmt einen
günſtigen Fortgang. Jm ansen arbeiten von etwa 240 Ge
ſellen 141 zu den neuen Bedingungen. Es wurde die
daß die zu den neuen Bedingungen Arbeitenden 10 Proz. ihres
Verdienſtes an den Streikfonds abzuliefern haben.

Die Tapezierer in Kiel haben ſich mit r TeekWheſge
auf 47 Pf. Stundenlohn geeinigt. Der Tarif hat zweijährige
Giltigkeit.

Verſammlungsberichte.
Kretzſchau.

Verſammlung des Sozigldemokratiſchen Vereins am
März. Bericht von den Gemeindevertreterwahlen. Die Ge-
noſſen der einzelnen Ortſchaften erſtatteten Bericht und es
war daraus K. daß Genoſſe v gewählt war, in Kretzſchau war die Wahl noch nicht erfolgt.
Genoſſe Wetzel erörterte die Grundlage, warum ahri eine
därzfeier veranſtaltet wird. 8 a noch meh

eine t iskuſſion ent-
faltete. e der Maifeier wurde der Vorſchlag gemacht,
ſich den Zeitzer Genoſſen anzuſchließen. Es wurde noch zur
Sprache gebracht, daß der Bäckermeiſter Ginhold-Grang die
Aeußerung 95 hat: Jch brauche keine Sozial-
demolhraten! Es entſpann ſich darüber eine lebhafte
Debatte, in welcher der Genoſſe Wetzel, ſowie der Bäcker
meiſter Födiſch beſtätigten, daß die Aeußerung gefallen iſt.
Danach wurden noch verſchiedene Kleinigkeiten erledigt.

(Eingeg. 30. ds. F.Sozialdemokratiſcher Verein in Aue.
Am Sonnabend, den 26. März, fand unſere Mitglieder-Ver-

ſammlung ſtatt, Unſer Vorſitzender, Gen. Burgau, hatte ſichzur Aufgabe gemacht, das Schillerſche Schauſpiel Tell zu rezi

tieren. Er entledigte ſich dieſer AufWeiſe; bedauerlich iſt es nur, daß Perartige
eranſtalt nnicht beſſer beſucht werden. erDann wurde nochmals über die

abe in zufriedenſtellender.
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über die Berſammh

ayns uSe e auch be en inX D. in ekunft die un mmlungen in Zangenberg ſtattten ten V daher ch der Mitglieder zahneuh zu
erſcheinen.

s dieſer Angelegenheit bemerkt Genoſſe Leopoldt:
iſt den Genoſſen aus Aue auch in der Verſamm-

lung das Wort zur Beratung nicht abgeſprochen worden, und
ſie würden es erhalten haben, wenn ſie es, nach den Ausfüh
rungen des Vorſitzenden, verlangt hätten. Der Vorſitzende
nur gebeten, die Aueſchen Genoſſen ſollten die Dis n
den Zeitzern über dieſe Angelegenheit allein überlaſſen. Gen.
Burgau, der neben dem Vorſitzenden ſaß, hatte ſich auch ſpäter
noch zum Wort gemeldet, und hätte es erhalten. Er verzichtete
aber darauf nach den Ausführungen des Genoſſen Plorin, der
nach Burgaus Ausſage das angeführt hatte, was auch Burgau
ſagen wollte.

Aus den Nachbarkreiſen.
Merſeburg. (Eig. Ber.) Die Privatklage des Geſchäfts

führers des Konſumvereins ger Merſeburg und Umgegend, Ge
Mittag, gegen den Kaufmann Klages von Merſeburg

wurde geſtern, nachdem Genoſſe Mittag durch das
urteil in der Konſumangelegenheit rehabilitiert worden iſt, durch
Vergleich erledigt. Von den geſamten Koſten der Rechtszüge
beider Jnſtanzen trägt Klages zwei Drittel und Mittag ein
Drittel derſelben. Beide Parteien erklären, ſich gegenſeitig über
die in Rede ſtehende Angelegenheit keinerlei weitere Vorwürfe
u machen.

Merſeburg. Garniſonwe 28 l. Das 2. Bataillon
des Füſilier- Regiments Feldmarſchall Graf Blumenthal Wage
vurgiſches) Nr. 36 iſt von Bernburg nach hier ver z
und geſtern eingezogen. Das t achkommando, die
10. Kompagnie des Regiments, iſt nach Halle zurückbefördert.
Seit dem März 1901, an welchem Tage die Huſaren nach
Torgau verlegt wurden, hät Merſeburg keinen größeren Truppen
teil wieder gehabt.

eitz. Achtung, Arbeiter abonniert auf das Volksblst Wir bitten alle unſere Genoſſen und Arbeiter, überall

jetzt beim Quartalswechſel für das wer agitieren.Feder unſerer Genoſſen muß es ſich zur Pflicht machen,
wenigſtens einen neuen Leſer uns zuzuführen. Zugleich
möchten wir erſuchen, epvt. Wohnungswechſel uns ſofort zu
melden, damit keine Verzögerung in der Zuſtellung des Blattes

eintritt. AnDer Arbeiter-Geſangverein, Concordia Waldhorn
veranſtaltet am 1. Oſterfeiertag im Preußiſchen Hof eine Abend-
Unterbaltung beſtehend in Konzert und Theater. Wir em

epfehlen den Beſuch allen Arbeitern und Genoſſen.
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T Ein F Die Mutter des beiOwikokorero gefallenen Feldwebels RNihſchke in n
hat vom Oberkommando der Schutztruppe ein vom 20. rz
datiertes Troſt ſchreiben erhalten, nebſt
Kaiſer entworfſenen Troſtbild.

albe a. S. Be aft r Samariterdienſt.uf der e Alfred eää t Bergarbeiter Otto da
nen

vorhanden
uxch, er ſich mit ſeiner de e nicht unerheb

Da kein Beför war,nahmen ſſch vier Kameraden des Verl an und brachten
ihn nach dem ca. eine Stunde entfernken Kalbe. Als die
Samariter nun vorſtellig wurden und für die verſäumte Zeit
Entſchädigung verlangten, lehnte der Oberſteiger dieſelbe mit
der Erklärung ab, daß, wenn er nach Kalbe führe, er auch

einer Taſche die Fahrt bezahlen müſſe.

rfurt. r n enverſeucht“. Der Trib ne ein vertrauliches Schreiben
auf den J in dem unter Bezugnahme auf die im nächſten
Monat ende Konſtituierung des Reichs verbandes

egen die o

einem vom

aus

ial demokratie Vertrauensmänner ge
cht werden. Jn dem Schreiben heißt es, daß tm en in

olge ſeiner Zerriſſenheit beſondersoz gewakeatiſch verſeucht ſei.
Die Herren brauchten doch nur die thüringiſchen Staaten

in Preußen einzuverleiben, dann wäre doch alles gut. Wir
fürchten allerbings, daß dann ein anderer Grund für die ſtarke
Sozialdemokratie geſucht werden müßte.

Kleine FrovinzialVachrichten.
Jn Wehlitz wurde der nur mit Strümpfen bekleidete ſtark

verkglkte untere Teil eines Leichnams angeſchwemmt, deſſen
Geſchlecht nicht mehr feſtgeſtellt werden konnte. Jn
Mockrehna brannten die Nebengebärude, vom Hofe des Guts-
beſitzers r Jn Halberſtadt erſchoß ſich amSonntag der Töpfer Theodor Bärtling in den Klusbergen.
Vermißt wird ſeit Sonntag der Handarbeiter Chr. Paff in
Roßleben. Jn der Kohlengrube bei Thalheim geriet der

Wm Wende
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Be licher Grundlage.
Reiben und Kneten wird erſpart.

Sunlight Seife wäſcht eben Alles, was zu waſchen i

III III n
nlatri Wachsmut ſo Jwalg u ſchen die Nber einerowry, Vaß ihm die rechte Wade zerfleiſcht wurde. In
Luckenan wurden bei einem Bergarbeiter Eiſenbahnſchwellen

eund eiſerne Wagenräder beſchlagnahmt. Wegen eines unſitt
li Attentats gegen ein 11 jähriges Mädchen wurde der Ein

r umann genant Dege in Sangerhauſen in Haft
genommen.

Aas dem Reiche.
Berlin. Unter dem Verdacht der Erkrank-

ung an MRilzbrand wurden drei in einer Weißgerberei
beſchäftigte Arbeiter ins Krankenhaus gebracht. Dieſelben
haben ſich die Jnſektion zweifellos beim Gerben von Schaf
fellen zugezogen.

Breslau. Leichenfund.des Bielefluſſes beſchäftigte Arbeiter Adolf Hollek wurde
zwiſchen Ziegenhals und Niklasdorf ermordet aufgefunden.
Seine ſilberne Taſchenuhr fehlte. Zwei der Tat verdächtige
Arbeiter ſind verhaftet.

Aue Weh Sag Schülerin einer r
Mädchenſchule Elfriede Skubovius hat den Tod in der er
geſucht, weil ſie nicht verſetzt worden war. Kleidungsſtücke
und Schulbücher des Mädchens wurden am Flußufer bei Zed-
litz in der Nähe von Breslau gefunden.

Der bei der Regulierung

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 30. März.e Kaufmann Mitſcing und Anna T

Auguſtaſtr. 13 u. Forſterſtr. 40). Arbeiter Höpfner und
Kötel (Eichendorffſtr. 37 u. Mühlweg 2). Reſtaurateur Kummer
und Eliſe Beeck Liebenauerſtr. 4 u. Gr. Steinſtr. 39).
mann BPeuſchel und Petrea Thielemaunn (Mansfelderſtr. 13).
Photograph Schellenberg u. Martha Bock (Brakel u. Schwetſchke
ſtraße 14). Briefträger Jagſch und Luiſe Roſenhahn Halle a. S.
u. Zappendorf). Glaſer en u. Frida Scheps (Halle a. S.
u. Leipzig). Konditor Sachſe und Eliſe Brömme (Sülzhayn).

Geboren: Redakteur Abigt T. (Pfälzerſtr. 12). Arbeiter
S. (Klinik). Fabrikant Günther T. Dreyhauptſtr. 1)-

uchdrucker Fuß S. (Weingärten 35). Fabrikanten Bosfeld S.
(Jakobſtr. 40 4).
Geſtorben: Kanonier Stein, 24 J. (Garniſonlazarett).
immermann Krauſe, 77 J. (Sichenhausſtiftung). Kaufmanns

Funke Ehefrau, 52 J. (Siechenanſtalt). Witwe Ude, 75 J.
Melanchthonſtr. 45).

Halle (Rord, Burgſtraße 389), 30. März.
Geboren: Bäckermeiſter Schubert T. (Brandenburzgerſtr. 9.

Maler Bartelt S. (Jägerplatz 33). Steinſetzer Ehricht T.
Götſcheſtr. 1). Arbeiter Haake S. (Wörthſtr. 12). Geſchirr
führer Schömburg T. (Petersbergſtr. 45).

Geſtorben: Hausbeſitzer Müller, 66 J. (Harz 389). Witwe
Lithograph Hallberg,Schrader 67 J. (Große Goſenſtr. 33).

46 J. (Breiteſtr. 35). Arbeiter Knorre, 54 J. Reilſtr. 27 a).
Maurer Körber, 78 J. (Vöckſtr. 6).

VerantwortlicherRedakteur Ernſt Dänumig in Halle.
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einen Arger, keine Anſtren-
2 gungen wie bisher, wenn

S S ie bei Jhrer Wäſche und füre a die Haushaltung Sunlight Seife
S verwenden. Mit ihr verliert der

Waſch und Reinmachetag ſeine
Schrecken. Sie löſt den Schmutz,
ohne Gewebe und Farben anzu
re Das Kochen und das

rühen der Wäſcheſtücke iſt nicht
notwendig und dass mühevolle

Die Wirkung beruht nur auf wiſſenſchaft

I Leipzigerstrasse 87.
dort erhalten Sie troß der ehe billigen Buriſe bei Einkauf von 5 Mull g1n ein

Er nhen.Herren Garderobe Sehuhwaren

bottzouge Barehont Hemden

Damen darderode

Sehoeſder Arie Welder-barehent Posamenten Leinen u. Bettzeuge Betdamaste

bardinen J lTepplehe Kleiderstoffe Wäsche Herren Müſo Damen ſof

10 Prozent Rabatt oder Konsum-Materialmarken-
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Rabatt-Spar-System?

e h

e

mit Druckknöpfen.
6S, 8S, 120, 140, 175 Pf.

e

[Schwart. Kinderstrümpfe

von 7 Pfg. an.
Schwarze Kinderstrümpfe
1 2 3 4 5 6 e.10 11 16 20 21 28 g.

2 3 4 5 6
T wen m geringelt, hell und dunkel

30 31 39 13 18 51

Unsere Schuhwaren- Abteilung

rökiwungs-Angehbg/

Schlagender
Beweis unserer Billigleit!

Damen sommeretlandsochethe
in allen Farben PaarDamen-Sommer-Handschuhe
mit Druckkuöpfennamen-Sommer-Handsohuhe
porös. mit Druekkmöpfonnamen-Sommer-Handschuhe
Hal beide

Damen-falb-Handschuhe
mit Daumen B P.

Damen-Halb-Handschuheh 40 Pfg.Damen Halb-Handschuhe nit eleganter Spitte
42, 65, 70, 935 P.

15 Pfg.

34 Pfg.
38 Pfg.

e 75 Pfg.

WarenhausLeopold Nussbaum.
Seidene Gürtel.

Ledergürtel.
Schnuren Gürtel.

Damenst rümp
44, 50,

28, 45, 65Sohwares Damenstrümpfe

deutsaeh lang 38, 52, 75 Pfg.
fe wit ſarbig. Ringen

60, 85,

Schwarz. damensträmpfe

90 Pfg.

bietet, was Formen, Qualitäten und Preise anbelangt, Hervorragendes.
(apöerte Dapeghöte Dis un 2egaptesten P wrier 1. Pener (epr.

Liberty-Bancl in allen Farben
festkantig, Meter 25 vt.

Liberty-Bancdk, reine Seidevorzügiiehe Qualität. m 38 Pl.
Luisine-Band in den Zartesten Farben

Meter 28 Pfg.

Krawattenbänder
in grosser Auswahl, Meter 25 Pfg.

Tüllibarben uit Point-lage nd Spachteb-Ansätzen
38 und 28 Pfg.Chiffonbarben mit grossen I. Kleinen er 45, 76 1. 105 Pl.

Chiffon-Schleifen mit Bembeumester

25 Pfg.

r

W

Chiffon-Schleifen 18, 24 Pg,
Chiffon Jabot, moderne Facçon

78, 110 Pfg.

r r rnS eid. Ziusen
grosser Auswaul.

in renP n
ghole

es ussfrei

e Jo ä t in Pa. Cheviot

zum Aussuchen S Pfg.

guse in reiner Wolle 2 78
P ganz getüttert

G io gemustertemVoile Mk.

s
ustführung

o

AMx,

g bietet unsere L.S gpyral- Adelung Ringe W

V für e

JBlaren- Pavillon.
Derselbe bietet in

eleganten und billigen Damenblusen
eine riesige Auswahl.

Damen und Kinder-Konfektion.

Besondere Beachtung schenke man unserem

Sehenswert ist unsere

Modell Abteiluns
In dieser sind vertreten:

r Paletots, Seid. Blusen- Kostümröcke
bis zu 100 Mark pro Stück.

1 Posten

zum Aussuchen l. 35 A.

Seid. Jupons
in

grosser Auswahl.

W ganz gefüttert
in Corkskrew

W in Blusenform
mit Schoss

in Pa. Tuch 4

N gesGwwe in geschmack-
voller Ausführung

W mit reicher GW nierung e qual. 50

W
in Cheviot

mit reicher Gar-
nierung auf

Taille

1 Posten 1 Posten
zum Aussuchen 85 Mk. zum Aussuchen 2.85 A.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugkerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



1. Beilage zum Volksblatt.
Ar. 78. Halle a. 7.. Freitag den 1. April 1904.

Halle und Saalkreis.
Halle, 31. März.

Es geht auch anders.
Jm Leitartikel der heutigen Nummer werden die furchtbaren

Qualen eines Strafgefangenen geſchildert, der in der Anſtalt
Lichtenburg interniert war und mit zahlreichen Arreſtſtrafen
belegt wurde, weil er ſein Penſum in der Herſtellung von
Schneiderarbeiten nicht lieferte. Daß manche Gefängnis-Ver-
waltungen auch Humanität und Rückſichtnahme pflegen können,
beweiſt ein uns zur Kenntnis gekommener Fall.

Der Bauunternehmer Wilhelm Burchardt, Angerweg 6,
erhielt vor einiger Zeit wegen Körperverletzung er hatte
einen Verwandten gehörig verprügelt 1 Monat Gefängnis.
Da er ſchon wegen ähnlicher Deltkte vorbeſtraft war, wurde
nicht auf Geldſtrafe erkannt. Kürzlich verbüßte nun Burchardt
die Gefängnisſtrafe, und merkwürdigerweiſe nicht in Halle,
ſondern in Merſeburg. Aber noch merkwürdiger wurde
die Angelegenheit, als man Burchardt an den 4 Sonnabenden
ſeiner Strafzeit auftauchen und den Lohn an ſeine Arbeiter
auszahlen ſah. Man traute ſeinen Augen kaun, da man
Burchardt wohl verwahrt hinter Gefängnismauern in Merſe
burg glaubte, aber er war es wirklich, der ſeinen Leuten auf
dem Bau am Steinweg den Lohn überbrache. Die 4 Sonn-
abende ſoll er nachgebrummt haben. Wir können zwar die
Notwendigkeit, einem wegen Körperverlehung beſtraften Bau-
unternehmer dieſe Vergünſtigungen zu gewähren, nicht ein-
ſehen, indeſſen beſcheiden wir uns und begnügen uns mit der
Regiſtrierung des Vorganges, dieweil dadurch nur bewieſen
iſt, daß es auch anders geht.

Die Meinungsloſigkeit bankrott.
Die Morgenzeitung teilt in ihrer heutigen Ausgabe

den „geehrten Leſerinnen und Leſern“ mit, daß „die Schwierig-
keit der techniſchen Herſtellung zur Nachtzeit und der damit
nicht in Einklang zu bringende Erfolg es nötig gemacht, daß
die Morgen- Zeitung künftig nicht mehr als
Tagesblatt ſondern als Wochenblatt, am
Sonntag jeder Woche erſcheint“.

Damit hat wieder eines der unparteiiſchen Blätter, die um
des lieben Profites willen auf jede Parteinahme im öffentlichen
Leben verzichten und hierdurch die Gleichgiltigkeit und den
Stumpfſinn über alle wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen
großziehen, den materiellen Todesſtoß empfangen. Und das
iſt gut. Zwar will die Morgen- Zeitung noch als Sonntags-
ausgabe von ihrem Daſein zeugen, und ſie iſt ſchlau genug,
den bisherigen Preis von 35 Pfg. pro Monat lediglich für
die Sonntagsausgabe beizubehalten, gleichwohl wird auch
dieſes Scheindaſein nicht lange währen und die MorgenZtg.
iſt nicht mehr. Sie war bekanntlich ein Ableger der Halleſchen
Zeitung, nur mit dem Unterſchiede, daß die letztere offen und
rückhaltlos ihren reaktionören Charakter offenbart, während aus
der Morgen- Zeitung ſorgfältig alles das entfernt wurde, was
einer Parteinahme für irgend eine der politiſchen Parteien auch
nur entfernt ähnlich ſah. Auch dieſe politiſche Proſtituierung
nutzte nichts. Der materielle Erfolg und das war die
Hauptſache, als man dem „dringenden Bedürfnis“, dem Leſe-
publikum eine Zeitung auf den Kaffeetiſch zu legen, abhalf
blieb aus. Die Morgen- Zeitung war nicht in der Lage, die
finanzielle Poſition der Hall. Ztg. zu ſtärken.

Nun bemühen ſich noch Central-Anzeiger und General-An-
zeiger um die politiſche Brunnenvergiftung des Halleſchen
Publikums. Der erſtere würde der Morgen- Zeitung ſchon
längſt im ſeligen Entſchlafen vorangegangen ſein, wenn der
Verlag nicht befürchtete, die Abonnenten des Central-Anzeigers
dem GeneralAnzeiger auszuliefern. Der letztere ſteht allerdings
dank der politiſchen Unmündigmachung vieler Tauſende von
kleinen und mittleren Beamten finanziell gekräftigt da.
Meinungsloſigkeit und die ſtaatliche und ſtädtiſche Bevormun-

größten Teiles der Leſer ſichert ihm ſein angenehmes
n.

Zum Streik der Schneider,
der Ende vorige Woche beendet wurde, ſchreibt uns die Lohn
kommiſſion noch:

Wenn wir einen Blick auf den Erfolg unſerer Lohnbewegung
werfen, ſo können wir konſtatieren, daß es uns gelungen iſt,feſte Tarife einzuführen. Tarife mit rechtlichen ein

beſtanden in Halle überhaupt noch nicht in unſerem
Gewerbe. Dem Arbeitgeberverband gehören nach einer uns
vorliegenden Liſte 42 Geſchäfte an. Durch unſeren Lohnkampf
und die daraus reſulnerenden Unterhandlungen iſt es nun
endlich gelungen, durch gegenſeitiges Entgegenkommen die
Tarife zu ſtande zu bringen. Die Geſchäfte ſind in Klaſſen
1a, 1b, 2 und 3 eingeteilt. Außerdem wurde zwiſchen den
beteiligten Organiſationen ein Tarifvertrag auf unbeſtimmte
Zeitdauer mit jährlicher gegenſeitiger Kündigung abgeſchloſſen und wird derſelbe auch e erbegerideitg feſt

elegt. Eine Tarifkontrollkommiſſion wird darüber wachen, daß
ie vereinbarten Preiſe auch bezahlt und eingehalten werden.Jeder Arbeiter muß ein Lehibnd erhalten, in welches ſämtliche

Arbeiten, die er fertigt, mit Preisangabe einzutragen ſind. Be
vor wir die Arbeit eingeſtellt haben und im Laufe des Streiks
ſind in Folge unſeres Anſchreibens auch bereits von 40 demArbeirgeber-Serband nicht angehörigen Arbeitgebern unſere

Forderungen unterſchriftlich anerkannt worden.
Unſer Hauptaugenmerk wird es nun aber ſein, daß die Tarife

nicht nur unterſchrieben, ſondern daß auch danach be-
zahlt wird. Jedes Geſchäft, welches glaubt, durch die Unter-
ſchrift ſchon gedeckt zu ſein, die Preiſe jedoch nicht bezahlt, wird
von uns ohne Rückſicht veröffentlicht. Nun gibt es aber noch
eine dritte Art von Geſchäften, welche dem Arbeitgeber-Verband
nicht angehören, aber auch nicht für nötig halten, beſtimmte
Tarife zu zahlen. Sie ſcheinen auf dem Standpunkte zu ſtehen,
die Preiſe allein machen zu können, ohne die Arbeiter zu fragen.
Es iſt dies die Variierung des bekannten Wortes: Wir wollen
Herr im Hauſe ſein. Mit dieſen Geſchäften befinden wir
uns noch im Kampfe und werden wir denſelben fortführen,
bis auch dort dieſelben Vereinbarungen getroffen ſind, wie mit
der großen Mehrzahl de Halleſchen Schneidergeſchäfte. Nach-
ſtehende Firmen haben mit uns noch keine Vereinbarung ge-
troffen Gebrüder Aßmann, Markt 16: Moritz Roſenthal,
Leipzigerſtr. 17; Otto Knoll, Leipzigerſtr. 36:. Fr. Berger,
Ranniſcheſtr. 3; Reinhold Schuhmann, Alte Promenade 7:
J. Breinig Nachf. Reitwiesner, Gr. Ulrichſtr. 44; Hermann
Katz, Magdeburgerſtr. 54; Ochſenknecht, Gr. Klausſtr. 5;
G. Oldenburg, Merſeburgerſtr. 45; Emil Rumpf, Voſt-
ſtraße 6; Leopold Silberberg, Magdeburgerſtr. 48; J. Appel,
Burgſtr. 66; Alb. Suhle, Neue Promenade 7:; Joſef Roſen-
thal, Leipzigerſtraße 35.

Die Adreſſe der Lohn Kommiſſion iſt jetzt G. Mandel,
Harz 12. Anfragen und Zuſchriften ſind an dieſen zu richten.

Nicht eine einzige Zeile
über die Sozialdemokratie enthält die Nummer der Hall. Ztg.
vom 1. April. Prof. Suchsland, den der Zentralverband der
deutſchen Konſumvereine am 1. April von ſeiner Ernennung
zum Ehrenmitglied wegen ſeiner Verdienſte um das Genoſſen-
ſchaftsweſen in Kenntnis ſetzen wollte, bekam darüber einen
Tobſuchtsanfall.

Auf die Volksverſammlung in Kröllwitz, die morgen
nachmittag 3 Uhr im Lindenhof ſtattfindet, ſei an dieſer
Stelle nochmals aufmerkſam gemacht.

An unſere umziehenden Abonnenten! Unendlich
Die viel Mühe macht es unſeren Austrägerinnen, die neuen Adreſ-

1 ſen der Umzügler feſtzuſtellen. Wir bitten daher
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15. Jahrg.

jenigen, welche einen Wohnungswechſel vornehmen, ſich der
kleinen Mühe zu unterziehen und dem jetzigen Zeitungsboten
einen kleinen Zettel mitzugeben, welcher ungefähr folgenden
Vermerk trägt:

Jch verziehe von Straße Nr. nach
Straße Nr. und Stockwerk. (Folgt genauer Name.)

Jm Jntereſſe einer geregelten Zeitungszuſtellung bitten wir
um Beachtung dieſer Notiz!

Die Saalezeitung wird in der morgen zuſammen
tretenden Generalverſammlung des hieſigen Nationalliberalen

Vereins offiziell als Parteiorgan der national-
liberalen Partei proklamiert werden. Zwar hatte ſo
gar noch der rechte Flügel der Partei gegen dieſe Wahl Be
denken, jedoch wurden dieſe beſchwichtigt durch die Erklärung
des Redakteurs Dr. Wintzer, daß er ſeinen journaliſtiſchen Ge
pflogenheiten im Organ der Grubenbarone von Rheinland-Weſt-

falen, der Rh.-Weſtf. Ztg., treu bleiben werde.
Die Ortskrankenkafſe für die Arbeiter der Stärke

fabriken und der Halleſchen Molkerei iſt durch Beſchluß des
Bezirks- Ausſchuſſes zu Merſeburg vom 13. Januar 1904 auf-
gelöſt. Als Tag der Auflöſung gilt der 1. April 1904. Von
dem gedachten Tage ab gehören die bisherigen Mitglieder der
genannten Kaſſe, ſofern dieſelben nicht Mitglieder einer den
Anforderungen des s 75 des Krankenverſicherungsgeſetzes ent-
ſprechenden Hilfskaſſe ſind oder ſofern für dieſelben nicht eine
beſondere Kaſſe beſteht, in Gemäßheit der Verfügung des Re-
gierungs- Präſidenten zu Merſeburg vom 26. Januar 1904 der
hierſelbſt beſtehenden Allgemeinen Ortskrankenkaſſe (Marien-
ſtraße 29) an.

Auf dem ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe wird
am nächſten Sonnabend von nachmittags 3 Uhr der Betrieb
eingeſtellt; nur das Kühlhaus bleibt in Tätigkeit.

Die Direktion der Straßenbahn hat bei der hie-
ſigen Polizeiverwaltung um Erlaß einer Verordnung peti-
tioniert, die alle jene Perſonen, welche ſich aus reinem Mut-
willen von der Straßenbahn überfahren laſſen, für den Schaden
haftbar macht, welchen die Geſellſchaft durch überflüſſigen Auf

enthalt, etwaige Beſchädigung von Wagenteilen, Störung des
Betriebes und gefliſſentliche herabſetzende Kritik der Preſſe
erleidet. Die Straßenbahn wird in ihrer Sitzung vom erſten
April über den Antrag beraten; Direktor Delius wird die
Sitzung leiten und eventl. mit der Ausarbeitung einer dies-
bezüglichen Polizeiverordnung betraut werden.

Verunreinigung der Straßenkanäle. Die Polizei
verwaltung verweiſt gegenüber der Beobachtung, daß die öffent
lichen Straßenkanäle vielfach verunreinigt und der Kehricht in
die Einfalllöcher geſchoben wird, auf den S 4 der Straßen-
polizeiverordnung vom 5. Juli 1893, welcher dieſe Manipula-
tionen mit Geldſtrafen nicht unter 5 Mk. ahndet.

Dem ſcheidenden Stadtrat Pütter wird morgen die
Verdienſtmedaille wegen zarter Rückſichtnahme auf das ſchwache
Geſchlecht von denjenigen Frauen überreicht, welche nach
Pütters Worten in der Stadtverordneten Verſammlung zu
faul ſind, um morgens aufzuſtehen und ihren Kindern ein
Frühſtück zu bereiten, ſo daß die Kinder das von der Stadt
Halle gewährte Frühſtück in Anſpruch nehmen müſſen.

L. Wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle iſt am
15. Februar vom hieſigen Landgericht der Arbeiter Wilhelm
Becker zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. Auf die Reviſion
des Staatsanwalts hob geſtern das Reichsgericht das Urteil
unter Aufrechterhaltung der tatſächlichen Feſtſtellungen auſ

von 85 Pf. an
von 55 Pf.
von 85 Pf.
von 75 Pf.
von 75 Pf.
von 50 Pf.
von 25 Pf.
von 28 Pf.

Frauen-Barchend-Hewäden, II cm laug,

Prauen-Hemden (Weiss)
Männer-Barcheud-Hemäen, 100 cm laug,

Normal-Hemden
Damen-Nachtjacken
Gingham-Wirtschaftsschürzen mit Tasche

Kinder-Hängeschürzen
Wweisse Tändelschürzen

Kinder- Kleider von 45 Pf. an
Kinder-Strümpfe von 7 Pf. an
Damen- Strümpfe von 30 Pf. an
Fantasie-Handschuhe von 16 Pf. an
Herren-Socken von 25 Pf. an
Hosenträger von 25 Pf. an
Krawatten von 3 Pf. anServiteurs von 20 Pf. an

Geschäftshaus

von 15 Pf. an
von 25 Pf. an
von 4 Pf. an
von 50 Pf. an
V. 165 Pf. an
von 3 Pf. an
von 20 Pf. an
von 20 Pf. an

Herren- Kragen 4 fach
Manschetten
Taschentücher bunt u. weis
Fertige Kissenbezüge
Deckbettbezug
Wischtücher
Gerstenkornhandtücher
Drellhandtücher

Tischtücher von 45 Pf. anServietten von 20 Pf. an
Hemdentuch, das Meter von 20 Pf. an
Louisianatuch, das Meter Von 30 Pf. an
Kleider u. Schürzen-Gughau, das Meter von 33 Pf.

Bettzeuge, das Meter Von 28 Pf. an
Grau Handtuchstoff, das Meter von 9 Pf. an

Inlet, das Meter von 35 Pf. an

Gardinen 2mal Bandeinf. Mtr. v. 28 Pf. an
Kongressstoffe, das Meter Von 35 Pf. an
Möbel-Kattun, das Meter von 28 Pf. an
Portièrenstoffe von 27 Pf. an
Spachtel-Vitragen, das Paar Von 150 Pf. an
Spachtelkanten, das Meter Von 17 Pf. an
Gardinenspitzen, das Meter von 6 Pf. an
Tülldecken, das Stück von 7 Pf. an
Rouleaux-Köper, das Meter Von 33 Pf. an
Läuferstoffe, das Meter von 15 Pf. an
Bett- Vorlagen von 25 Pf. an
Tür- Vorlagen (Abtreter) von 23 Pf. an
Linoleum- Vorlagen von 35 Pf. an

V, 425 Pf. an
von 195 Pf, an
von 325 Pf, an

Axminster- Teppiche
Steppdecken
Kteppäecken mit Normal-Fatter

Halle a, S.
Marktplatz 2 u. Z.
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verwies die Sache an das Landgericht Alsu kann nur e zie S et t n iasSrege mmen, was vom Lan rſehen worrer u die e on des getan r de n e e de
Friedri eſerick, der am 18. Januar vom gen Lan S
gericht wegen ſchwerer Körperverlezung im Sinne der S 227 e a

und e Str.G.B. zu drei Jahren Gefängnis verurteilt

der Univerſitäts Poliklinik für
rofeſſor Dr. Kromeyer, verläßt dien damit ne und ſiedelt nach Berlin über. Die

tätspoliklinik hört am 1. April auf zu eriſtieren.Sarraſani! Ueber den HZirkus Saraſani, derr 4 U i ſeinem eleganten
auf dem Roßrlese ſein e Gaſtſpiel eröffnen wird,

nächſten

dem Bureau des Stadt Theaters. Am Kar authnerAusfreitag bleibt das Stadttheater geſchloſſen. Der Spielplan für l.de Bee ſetzt ſich 3 folgt zuſammen. Sonnabend Be auptrolle

s 37 ühr 2 Seviet des königl. Hofopern-
Deren Bachmann Sie Meiſterſinger von Nürnberg.
e 3 Uhr, zu ermäßigten Opernpreiſen

mide; abends 78 ühr, Doppelvorſtellung, zum 1. Male:
u Schwank in 3 Akten von H. Stobitzer: hierauf Martha,
oder der Markt zu Richmond. Dienstag, 7' Uhr, mit der ge

Zahlstelle Halle a. S.
Eonntag den Z. April in Brunnerts Bellevue

e Vergnügenveßehe J Il mit freier Nacht. War Fr. Berloſuns 3 Der Goriher
Textilarbeiter-Verbamnci Zeitz

Zu unſerem am 4. April (2. Oſterfeiertag) nachm. 4 Uhr
im Saale des Heiteren Blick ſtattfindenden

Stiftung sCest,
O unter Mitwirkung des Arbeiter-Sänger-Chors W

ladet Freunde und Genoſſen ergebenſt ein Der Vorstand
(Gagthof zur Honne in Niekleben.

Zringe Freunden und Zekannten sowie den verien Gewerkschaften
m Vereinen meine CLokalltäten, bestehend in grossen und Kleinen

Vereinszimmern, grossem Saal, Garten und Rolonaden, zu den Feier-

in empfehklende Srinnerung.a Kiwin Ray.
Greſrhgüfta r Atrzeige.

Meinen werten Kunden, Nachbaxn, Freunden und Bekannten zur ge
geh h daß ich meine Fleiſcherei am 1. April von Georg-

7 Streiberstrasse 39
verlege. Jndem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danke,
foll es auch fernerhin mein eifrigſtes Beſtreben ſein, jedem mit nur guter
und reeller Ware aufzuwarten, und bitte ich um gütige Berückſichtigung.

Hochachtungsvoll

Keinh. Könler.
Geschäſts-Hröfßanuumg.
pem wertgeſchätzten Publikum teile ergebenſt mit, daß ich am heutigen

Tage dasGr. Brauhausstrasse 29
elegene Reſtaurant übernommen habe. Es wird mein eiſrigſtes Beſtreben

die mich beehrenden Gäſte mit nur guten Speiſen und Getränken
dienen. Biere von Günthers Brauerei.Mit ochachtung E. Mötier und Fran, früher Steinweg 55.

i Auffallend billigofferiere zum Oſterfeſte in guter Ausſührung:
Boxcalf Herren Kgraffenſtiefeln Paar 8.75 20.

Boxcalf- Knabenſtiefeln 36/39 VBaar 7.25 W.

Max Wetterling,SchuhwarenSpezial Geſthüft. 35 Griſſſahe 35.

DF Um zu räumen
verkauft von heute ab

für 25 Pfg. 6 Stück Oster-Eier à 5 Pfg., n. Wahl25 Pfg. 3 OGster-Eier à 10 piq, v
die Honigkuchen, Schokoladen u. Zuckerw.Fabrik von

Carl Tormow.
1. Geſchäft: Leipzigerſtraße 82, gegenüber vom Rizzi.J Feſgaſt: Mans felderſtraße 43, dem de ehie Bahnhof.

Zur Anſchaffung empfohlen:
Chriſtentum und Sozialismus. Von Auguſt Bebel. Preis 10 Pfg.
Arbeiter-Katechismus. Von Richard Calwer. Preis 10 Pfg.
Die z n Fenſte des Unternehmertums. Von Richard Calwer.

reis 10 Pfg
die Urchriſten wirklich Sozialiſten Von Dr. Eugen Loſinskhy.

Preis 15 Pfg.
War Jeſus Gott, Menſch oder Uebermenſch Von Dr. Eugen Loſinsky.

reis 15 Pfg.
Das wahre Chriftentum als Feind von Kunſt und Wiſſenſchaft.a. Eugen Loſinsky. We 15 Pfg. ß ſſenſchaf
Was haben die Armen dem Chriſtentum zu verdanken? Von Dr.

ugen e e ehe 20 Pfg.
Zu beziehen du

et
abend bleibt das Neue Theater T en

Novität Die Notbru geſchloſſen.kinden an beiden Feſttagen 2 Vorſtellungen ſtatt V wart geht

m Oſterſonntag nachmittags 4
Einheitspreiſen von 60, 40,

chwank Familie S
iertag nachmitta

u D h ber ee rm d u verzeichnenr das diesjährige Gaſt i et de i annten

Thea von Gordon reſerviert, welche

Grir ſtraße 2
Aus dem

Zentralverband d. Maſchiniſten I. Heizer.

Uhr als

ierke in Szen
8 4 Uhr ebenfallreiß

der Jacqueline kreieren
skar Paul vom Hoftheater in Dresden in der Rolle des

heater als Gaſt auftreten7 Uhr, Fauſt, der Tragödie 1. Teil von W. v. Goethe;s erkart und Abendkaſſe zur Aus Bienaime wiederum im Neuen T
4 See ihr zu eriähigten Preiſen wird. Am 2. Oſterfeiertag abends wird Die Notbrücke

erſtenmal wiederholt. Billetts zu allen dieſen Borſtelkngen nd
bereits am Sonnabend in den üblichen Koſſenſtunden ohne
Vormerkgebühr an der Kaſſe des Neuen Theaters,

rn auch in der Volkéèbuchhandlung,
habre des Walhalla Theaters. Der

Turnv. W Fichte.Halle a. S. e Jitte

Freitag den 1. April, abends 6 Uhr
im Konzerthaus, Karlſtr. 14:

Verteljahrs- Versammlung,
Tagesordn nng: Anfnahmen.2. Vorleſung. Arrec 4. Ver

ſchiedene
Das Erſcheinen aller Mitglieder

iſt ſehr erwünſcht. Der Vorſt.
Sonntag (1. Oſterfeiertag) Turn

fahrt nach dem Petersberge. Ab-
I marſch früh 8 Uhr vom Roßplatze
(8 11).

I

Zu unſerm am x Oheleiena
auf der Wilhelmshöhe ſtattfindenden

Her Vergnügen
ladet ein Der Vorſtaud.4 Uhr Kränzchen, 8 Uhr Ball mit
freier Nacht.

Gesang- VereinSeeſen,
Am 1. Oſte nachmittags4 Uhr awozu um all

Der Vorſtand.

Bergisdorf.
Zum Ball

am 2. Oſterfeiertag T freund-
lichſt ein R. Krease.
Gasthof zum Röderberg.

Montag (2. Feiertag)Preis-Skai-Tournier
1. Dreis: 1 hausſchſ. Schinken
W Anfang 4 Uhr. WEs ladet freundlichſt

Emit Wetnol.

Carl Schulz,
Rannisechestr. 7.

Conditorei u. Café,
Oſterhaſen, Oſtereier, Oſtertüäten.

Große Auswahl, dillige Preiſe.

Sonnabend
gr. Schlachtefeſt.
Karl Bachmann

Große Klausſtraße 21.
Empfehle allen

Freunden u. Genoſſen
u den Feſttagen
f. hausschlacht.Wurot, Pfd. 70 Pf.

Gr. Landeier, beſte Vare, Nol. 90 Pf.

G. Gerig, Rosensir. 2
Billigste Fleischwaren!
5 Pfd. Rot- u. LKeberwurſt g Mk.52 Schmeer u fettes Sleiſch 3 Mk.

r z.Braten 3 M.
1 70 Pfg.1 Laenſett 50 Pfg.
1 Schlackwurſt 1 Mk.1 5Schwartenwurſt 40 Pfg.B. Wehrmmann, Worntiterarage 105.

e en Shäuser, zkäfigezu billigſten ehe e empfiehlt

Louis Eder, Ranniſcheſtr. i8.
Rabatt Sparmarken.Voſksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

„J S
für 35 Mk. z. verk. RathPahrrad hausſtr is, Heoſtrichae ſchaſt

ne a

Knie
r r neuen wer en

ern

2 Vod 2. Oſtere ehe
darin die weibliche

wird, während

April

den
nungen an der cLetzte

Krieg

rſtellu
Kadelburg

d r
e

um

für die
Port Arthur zurück.

trittden w.freitag bleibt das S
e rmäßigt.wieder ihre Giltigkeit. Am ar

loſſen.

Nachrichten.
in Oſtaſten.London, 3l1. a Aus Söul wird gemeldet: Die lehz

ten Nachrichten aus Nordkorea lauten dahin, daß die Japaner
in drei Kolonnen vorrücken und den Halu nördlich Andſchu
erreicht haben. Die Ruſſen haben das nördliche Ufer des
Valu beſetzt und ſind ſtark
ein japaniſches Jnfanterie- Regiment

Hier heißt es, daß
einen Hinterhalt ge-

Aus Söbul wird gemeldet: Jm ja-
paniſchen Hauptquartier wird erklärt, daß von jetzt ab keine
Kämpfe mehr auf koreaniſchem Boden möglich ſein werden, da
der japaniſche Vormarſch in Maſſen eine Rückkehr der Ruſſen
abſolut verhindert. Letztere hätten ihre neuen Befeſtigungen
ſchon außerhalb Koreas begonnen.

Dokohama, 31. März.
meldet, daß am 26. März ein ruſſiſches Geſchwader bei denMiautauInſeln am Eingang des Golfes von Petſchili den
japaniſchen Küſtendampfer Manyei Maru weggenommen hat.
10 Japaner und 7 Chineſen von der Beſatzu
fangen genommen, der Kapitän entkam in einer
Ruſſen bohrten das Schiff in Grund und kehrten dann nach

ngig günſtige Beſprechungen. Ohne Ein iſen von 60, 40, u Vebers raten und vernichtet worden ſei.e e Wie de zfe e rer Aufenthait e Zirkus luſtiger SCcwant Lutti gegeben wird. 9 z g (1. Oſter Paris 31. März.
ani u Einwohnern Zilenbeit m ſich erist e abends gzlan 3 e T die W jelnovität:

t e bende ermögliche j last not least Francis de Füineſei, daß die Eintrittsvrelfe wo das Minimalſte a d z

Aus Tſchifu wird amtlich ge

wurden ge-
chunke. Die

Tadelloso
Verarbeitong!

Die besten Stoffe
Die neuesten

AMuster

Kahatt in bar

Verant wortlicher Redafteur Ernſt Dänumig in Halle.

Die neuesten Vaoons!
Nur moderne

Stoffe
Tadoellos. Sita

den ein- 7I cſachsten aul gämthehe S a weige

e v r V 6 argNur ter Ftolet Zu z0hr en

Halle a. S.

Jihtt- mm
loſe oder eingeklebt in jed. Höhe, gebe

vollständi e Rücheneinricht
Nur Geiſtſtr. 64, Emnillegeſch ft.

Schade, Vorkosthalle,
Delitzſcherſtrafze 10.

Empfehle zu den Feſttagen:
L hausſchl. Wurſt, nen ger.

achs, Neunaugen, Aal i
ardinen à Vhull, m tLcrins in Gelee, Rollmurken u. Sardellen, u.

Weißweine, ſowie Sekt zur Bowlezu billigſten Preiſen.

Friſch eingetroffen

Bücklinge.
Engros-Preiſe, Kiſte 90 Pf., offeriert

Karl Lange,
Fernſprecher 1086. Kl. Ulrichſtr. 26.

Großer Poſten feiner Herren und
inder Anzüge Sonntags und

Arbeitshoſen u. d w. ſpottbillig bei
dito Töpfer, gang herenvertorrent

Bringe meinen Raſier, Friſeur und

u in em mlende Erinnerung. enfels, Otto Kramer.Friſeur, Grete ehe ße 23.

fFahrrad- u, NMähmaschinen-

Reparatur -Werkstatt,
dte von Fahrrädern,x ſämtliche Zubeh e. r

echaniker,S hustav Lerc e, Kl. Ulrichſtr. 18.

Ein nütaliches Hochzeitsgeschenk
ist eine gediegene Lampe. Bei
Louis Eder, Rannischeetr. 18,
find, Sie in Preisl. das Pass.
Alle Ersatzteile f. Gas- u. Petroleum

Rabattsparmarken.
Bettſtellneu. 7 M. Eisſchrank, noch wie neu, 24 M.

Kochherd, 30 M. z. verk. Marktplatz 14 i. wurde.

Kle- Michel
Bloinsohmiodon l. Halle a. s.

Schultorniſter,

Schultaſchen,

Schieferkaſten

Schieferſpitzer,
Schreibhefte,

Reißzeuge,
Federbüchſen
Rechenmaſchinen,
Schulbücher,
Bleiſtifte,

empfiehlt die

Volkshuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.
gebr., verk. billiFahrrad, Lerenoe, Kl. Atrichar. 18.

ing faſt neu, verkauft billiXähmagehine, Lerohe, Kl. geht i

W ſuchen an allen Orten tüchtige
Vertreter unter den günſtigſten

Bedingungen für unſere mit den mod.
Einrichtungen ausgeſtattete Arbeiter,
Kinder u. Sterbekaſſen-Verſichetagen ſen n v

und ohne ärztliche Unterſuchung
Schriftliche Bewerbungen ſind an

die Subdirektion in Halle g. S.
Meckelſtraße 1, zu richten.

Cin junger Renſch, b. Zu faetet
zu erlernen, kann ſofort in die Lehre
treten bei J. anver, Fleiſchermeiſter,

Tenchern, Oſterſtraße.

20 Mt. ſihere ie dem eniwelcher mir nachweiſen wie r en

a Frauenkleid, welches mit
rer Sammet-Latz beſetzt war,W uft w M Wern t e rd gebre wordeniſt, da ein e e G Kus hlen

Khn, u art.



Freitag den ſ. April nach
im Lindenhof zu Hoalſe-K

Große öffentliche

Volksversammlung
Tagesordnung:

„Verhüllte Fremdherrschaft.“
Referent: Gen. Redakteur Dr. Lensch Leipzig.
Freie Diskuſſion. Der Einberufer.

Steinsetzer.
Sonntag den Z. April nachm. 4 Uhr bei Wilh. Grothe, Geiſtſtr. 5

Geffentl. Verſnmenlung.
Tagesordnung I. Bericht des Geſellen- Ausſchuſſes über die

Verhandlung mit der Jnnung. (Lohnfrage und Stellungnahme dazu).
2. Verſchiedenes. Hierauf F Mitglieder-Verſaumlung. Wo
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erwünſcht. Der Einberufer.

Sozialdemokrat. Partei Zeitz.
Am 2. Oſterfeiertag vormittags von 10 Uhr an

gr. Frühschoppen-Konzert,unter Mitwirkun e Stadtkapelle und der grbeiter-Geſangrekeine

g. Uhr
witz

Arbeiter-Sängerchor, Liederhalle. Coneordia-Waldhorn und des
rbeiter-Geſangvereins Rasberg.

Alle Genoſſinnen und Genoſſen werden um regſte Teilnahme erſucht.

W Entree pro Perſon 15 Pfg. W
ZeitMänner Geſangverein „ConcordiaWaldhoru',

Zu unſerer am Sonntag dey Z. April (1. Oſterfeiertag) ſtatt
findenden

Abend- Unterhaltung
beſtehend in Konzert nud Theater, laden wir hierdurch höflichſt ein.de w. Eqh Deulze. Vorſtand.Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr.

ff. er Lachs Pfund 30 Pf.
ff. russ, Sarcdinen ſ.
ff. Brabant, Sardellen

1 Pfund 90 Pfg. Etuiff. Molkerei Butter Pfa.,
ausgewogen Pfund 58 Pfg.

Aeu aromatiſcher Wohlgeſchmack, Zartheit u. wochenlangeHalt t ſe ſind die Vorzüge dieſer herrlichen Butter.

Louis Sisfeld,

Y. x 2 wehe T 2 l SJ o JJ S T D. r D. e e men nennen en u

Abzahlung

Herren Amezügre-
Knaben Anzüge, Herren- täi,

Damen Konfektion, Moderne Kleiderſtoffe, S
Teppiche, Tiſchdecien, Sortièren,

Gardinen, FJederbetten, Schuhwaren,

Kinderwagen, Sportwagen.

Möhbel,
Spiegel, Polsterwaren.

Paul Hommer,
Leipzigerstrasse 14,

I. u. 2. Etagoe-

gr. Müüdt degane oder

Teuchern Steinweg 3.

i rahnpagk

Vor

Beue groees Sondangen eratklaesöger

inderwagen u. Sporiwagen
sind wieder oſagegangen. Arswah! siets unäbeſtroffen.

Theodor Lühr, Leipzigerstrasse 94.
Misslge Preise.

Mitglied des Rabatt Spape Vereing,
Stadt-Theaterin Hahe a. Konsum verein zu Trebnitz.

Zireltion. M. Rienards.
Sonnabend den 2. April Sonntag den v v 1904 abends 7 U rm Reſtaurant

errn Emil Treudler,95. Ab.-V. 3. P. mtenSo ülerk. an r eng 66 enera Verſammlung.
Anfang ühr, Ende nach 11 Uhr. Tagesordnung Bericht über das I. Geſchäfts altighr 1904.2. Bericht der Reviſ d Ertei dSonntag 3 ar u r grenſtreich. Rein h Bee en V ſchaft S mng der

Gastspiel Raebmsnn.die Reiſerſuger von Rüruberg. n ne
Montag 8 r: Armide.u Seent Ortskrankenkasse der däcker, höttcher, ßrauer

oder der Markt zu Richmond.Dienstag 7 U z Oberon. und verwandter Gewerbe zu Zeitz.

e zneater i fatutengeniße Generalversammlungeater findet Sonnabend den 23. April er. abends 8 Uhr im Saale des
Direktion E. M. Mauthner Herrn Wagner, Schützenſtraſßze, ſtatt, wozu die Herren Vertreter W

Oſterſonntag 4 Uhr: e Vor-
ſtellung, 60, 40,

Vamitlie Sechierke.

Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſowie die weiblichen Vertreterinnen eFinarlgden werden, Anträge, Beſchwerden c. ſind bis zum 16. April ſag
lich beim Unterzelchneten einzureichen.

Oſtermontag 4 Am olks VPor Der Vorstandi i.n Feſtta a r Wilhelm Hoffmann, Vorfitender. Meſſerſchmidtſtraße 12

Doppeil e 7e v. Gordon. Wehr aul.
Novität: Die Notbräeke.

Jn Berlin über 300 Aufführungen.

Walhaſſa- Theater.

Direktion F. W. Jeder mann.
Gaſtſpiel des Berliner Apollo-Enſembles. d
Donnerstag den 31. März zum un

widerruflich letzten Male
S Lineke's populärſtes Werk:

Frau Luna.
Große Augſtgtignge. s- Operette in

dernmit CBoiſte dar.
Grosses Sternen-BZallett

mit den elektr. Schmetterlingen.
Mitwirkende,

Vorher:
Ein Abentener im Harem

Operette in 1 Akt von Paul Lincke.

Am h bleibt dasTheater geſchloſſen!

Schuhbwaren
in größter Auswahl

zu ſtannend
billigen

Preiſen.

Stannend
Welt Panorama, a r villige Preiſe

mee ereitag, den 1. Aprild en Schuhwaren
PreisSkatſpiel.

in größter Auswahl

Hierzu ladet freundlichſt ein

für Damen, Herren und Kinder.

ANermann Witt

e S er nicht bünchGaſthof Streckan. S
ſieht ſehr bald ein, daß die

Oſterfeierta

Bernstein-Lackfarben
humor. Gesangs Ronzert,

verb. m. theatr. Vorträgen, unter gütiger

aus Otto Kramers Drogerise ganz vorzüglich nd leicht h reichen und
nicht nachkleben. r Laoke. Leim. Pin itewage 9.

Mitw. d. Geſangr. SängerluſtStreckau

Otto Kramer, zit
4.

2. Feiertag

Gegenüber der r i
BRalI-FIuusilc.

Während des Jeubaues De S
Muſik der Zeitzer Stadtkapelle.

Es ladet freundl. ein Jul. Dornblut.

Gasthof Luckenau,
Sonntag den 1. Oſterfeiertag

Dem geehrten Publikum und Heidebeſuchern
erlaube mir, auf die Verlegung meines L. Geſchäftes,
Konditorei u. Feinbäckerel, von der Grossen Ulrieh-
strasse 37 nach

Mansfelderstrasse,
vis-à-vis dem eltetedte Bahnhof

ergebenſt aufmerkſam zu wa Empfehle eine r Auswahlin Torten, Kuchen und diverſem anderen Gebäck
Werde ſtets bemüht ſein, mit einer nur ſchmackhaften

Ware aufzuwarten.
Hochachtungsvoll

Firma F. G. Nebelung.
alität: Leipziger QuarktorteBeſtellungen nach Maß ſowie Re- Evez litt z zige 20 Mk.

paraturen werden, wie bekannt nur aupt eſchäft. Layrinſeerraſe 18.
gut und billig, in denkbar kürzeſter Zeit Geſchitt ausfelderſtraße, vis-à-vis Hettſtedter Bahnhof.
ausgeführt bei Obigem. z. Kelgaſt: 3, am Hauptbahnhof.

Anfang 7 Uhr.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Reinh. NHerzog-
2. Feiertag ſtarkbeſetzte r8 3. Fiertag ädchenb o.

Fbeiter, Parteigenossen

von Teuchern und Umgeg.
Jhr t Eure Sehuhwaren billig

und gut bei

Albin Blumentritt,
Schuhwarengeſchäft,

neu (Doppel-
l kenlagtr b.

z verk Bernhardh



Schuh-Wer mer Magasin, 95 Gr. Ulrichstr. 595

besonders günstigen Gelegenheitskauf:
Damen icbsleder-Knopf- und Schnürstiefel Herren icheteuer Schnürstiefel wer Mk. 460
vee c Serreadx- Kopf. ind Keknörstieh Uerren- Niebsſoier Hugetiefe M. 40
Damen Tit (Hevreaux-Knopf- und Kehnörstiete Uerren. echt Chevreaux-Schuörstiefel r M. gss
vaner caid ſeler Lwopt und Sehnürstietel Herren echt Boxcait: Sehnörstieſel

Damen echt Boxcalf- Knopf- und Kehnürstielel en Wnuer- ung M z
Damen- rote echt Ziegenleder-Knopf- und Sehnirsiee Mk. b wWiohsleder-Knopf- und Sohnürstiefel,

Damen- graue und beige Schnürstiefel 425 Größe 2526 27—80 3185
chikes Wiener Fabrikat Paar T.70 J. 20Farbige Kinder- und Mädohenstiäeſfel sehr villig?

I Mieinverkauf des Triumphstiefels für Kalte und Umgegend!
Sie bitte meine

3 rS r v F

0

Streik e u e z a p d d
Glück auf e eJnventurhalber t wer e e eetne re den 7. April er e Uhr e

dieſes Jahres gä nzuch geſchloſſen. Die Dividendenmarken müſſen aus- hum. theatr. Abewinterholting

gewechſelt bis zur vollen Mark, im geſchloſſenen Kuvert bis zum 6. April d. J. s Ri z des 3abends 8 Uhr im Kontor abgegeben ſein. Knuverts gibt es im Laden gratis. e t t S
Der Vorstand 2. u. 3. Peiertag: gtarkh. Ballumsik.Albin Gabler. Frauz Nitzſche. Robert Erdmenger. Es ladet ergebenſt ein Ab. Zanseh. Ganze t

Fachverein der Zimmerer e
Kl. Ulrichvon Halle und Umgegend Reinh. öbius, ſtrane 29 Anzüg 2

Roßſchlächterei mit elektr. 'Motorbetrieb.

Unser XV. Stiftungsfest, C i Kieidäerstofte, Federbettenbeſtehend aus Konzert und Ball, findet Sonntag den 1. Ofterfeiertag, Suhn J o rn ſter ten ſsehuhe, Stietel,
abends 7 Uhr im Goldenen Hirſch, Leipzigerſtraße 63, ſtatt. Hierzu ladet für Knaben und Mädchen, Kinuerwa on S ortwa IIhöflichſt ein Das Komitee. Bü c t 9 5 p 9Von nachmittags 4 Uhr ab I Kränzehen. u zer rager S empfiehlt aufin mehreren Ausführnngen,basthof zum grünen Baum, Teuchern, Siüchermappen d it

in verſchiedenen Größen,Sonntag den 3. April er. Oſterfeiertag) von abends 7 Uhr an Schiefer-Kaſten v unter bequemſten e
Großes Geſangskonzert im eewiſhten und Männer-Chor, nete Miſer Maſſen Areweht, ſ. f

ſowie Theater und humvriſtiſche rträge, ausgeführt vom Arbeiter- SGeſang Verein Teuchern. Zur Aufführung gelangen die neueſten Schiefertafeln
Kouplets und Geſamtſpiele. mit poliertem u. unpoliertem Rahmen,Einen genußreichen Abend verſprechend, laden zu recht zahlreichem S ziefergriffel,
e. Der Arbeiter-Gesangverein. e l a. S., Er. Viriechstr.

chieferhalter, S Halberstnialt, Visieben,Arbeiter-Turnverein börmanja, Aue-Zeitz. Schieferwetzen, an.
ſntt m mere am 1. Ofterfeiertag abends 8 Uhr im Diana Saa Brot Doſen Breite en. 8.ſumoriſiſchtheatral. Abendünterhaltung afet ehe e

e r S v a e dverbunden mit Tänzchen bis 3 Uhr empfiehlt ſehr n t n e e
e 2 d r dw 5 72 h e8 n c c Er e n dladet Freunde und Gönner freundlichſt ein W e oKöhler Der Tururat. vertaufe fortzugshalber framgſiſge

k tglied 25 Suche f für für ſo ort ein ſaub res, ordentl.der ar g Borverkant Bet. allen bekannten Mitgliedern s Sf Mtigl. des RabattSparVereins, Mädchen. e Zeugniſſen z melden Bettſtelle m. Matr., rotes i

oder StoffſofaDen 3. Feiertag vorm. 10 Uhr Frühſchoppen verbunden mit Schauturnen. 24 Schmeerstrasse 24. bei Frau vimon. Könnern, Marktſtr.
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Wer sich wirklich eiegant für wemg Geld kleiden will, kaufe bei mir.

2000 Kkompleite erren- und Knaben-Knzüge vorrätig
Die während des Umbaues leicht bestaubten und beschädigten Herren- und Knaben-Garderoben werden zu enorm billigen

Preisen teils zu und unter Einkaufspreisen ausverkauft

Cuaxey?- a nnä)

Herren- Neun aufgenommen in grössterund Knaben-Garderoben. 108 mmer 4 Auswahl
Schutz und Jerufsbekleidune Hüte, Mützen, Schirme,für alle Geverkschaf 36 Gr. Ulrichstrasse 36, nahe der Alten Promenade Stöcke.

e a ee Verlag und für die Inſerate verantworilich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a Ja S
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Ur. 78.

Bei den Hirſchen.
Ein Bild aus dem Hirſch-Dunckerſchen Gewerk

Verein.
Zeitz, 31. März 1904.

Unlängſt warnten die Blätter der H.-D. Gewerk Vereine die
Arbeiter vor den freien Gewerkſchaften, weil dieſe ihren Mit
gliedern zwar Reiſe u. Arbeitsloſenunterſtützung e. zuſicherten,
aber ein geſetzliches Klagerecht auf die Unterſtützungen nicht
einräumen. Die Arbeiter, ſo ſchrieben die Organe der H.-D.
Gewerk-Vereine, würden in den freien Gewerkſchaften um ihre
Rechte geprellt. Warum die Gewerkſchaften eine derartige
Beſtimmung in ihre Statuten aufnehmen müſſen, weiß nach-
gerade jedes Kind. Die H.-D. Gewerk-Vereine haben übrigens
genau die gleiche Beſtimmung, welche unerläßlich iſt,
weil ſonſt die Unterſtützungskaſſen dem Geſetz für private Ver
ſicherung unterliegen würden.

Jſt es nun ſchon unglaublich dreiſt und von ſchofler Geſinnung
zeugend, wenn man einem andern einen Vorwurf machen will
aus einer Handlung, die man ſelbſt begeht und die man bei ſich
ſelbſt für einwandfrei hält, ſo gewinnt die vorligende Sache ein
noch häßlicheres Geſicht, weil nicht ein einziger, ſei es auch noch
ſo kleiner Fall angegeben werden kann, in dem die freien
Gewerkſchaften ihre Unterſtützungspflicht auch ohne „Klagerecht“
nicht im weiteſten Maße erfüllt hätten dagegen zeigt folgendes
Vorkommnis, wie in der Tat ein Mitglied des H.-D. Gewerk-
Vereins um ſeine Anſprüche „geprellt“ worden iſt und
welcher Geiſt in der Verwaltung eines H.-D. Gewerk Vereins
herrſcht.

Jm benachbarten Aue Aylsdorf beſteht eine Ortsgrupppe
des H. D. -Gewerk- Vereins der Fabrik- und Hand-
arbeiter in Stärke von etwa hundert Mann. Der Arbeiter
Schuch gehört dieſem Ortsverein ſeit etwa acht Jahren an.
Jm Dezember wurde nun Schuch arbeitslos und beanſpruchte
deshalb die ihm zuſtehende Arbeitsloſen Unterſtützung. Die
Orts Verwaltung prüfte den Antrag, erkannte den Anſpruch
an, füllte das hierzu beſtimmte Formular aus, unterzeichnete
es und übergab dasſelbe dem Kaſſierer A. Bernſtein mit
der Weiſung, das Formular mit der Abrechnung an den
Generalſekretär Hahn nach Burg einzuſenden. Nicht wenig
erſtaunt war Schuch, als ihm ſtatt des ihm zuſtehenden Be-
trags kaum die Hälfte ausgezahlt wurde. Auf ſeine An
frage beim Kaſſierer erhielt er den Beſcheid, er ſei als
Saiſonarbeiter betrachtet worden. Schuch wandte ſich
nun unter Beifügung des Nachweiſes, daß er nicht Saiſon
arbeiter iſt, an Hahn. Von dieſem traf jedoch der Beſcheid
ein, Schuch ſei von dem Orts- Ausſchuß in Aue-
Aylsdorf als Saiſonarbeiter gemeldet worden
und weitere Anſprüche ſtänden ihm nicht zu. Schuch ſtellte
nun den Vorſitzenden und den Schriftführer des Ortsvereins
hierüber zur Rede, doch dieſe erklärten entſchieden, ſie hätten
ihn nicht als Saiſonarbeiter gemeldet. Gleichzeitig forderten
dieſe beiden Vorſtandsmitglieder vom Generalrat der H.D.
Gewerk-Vereine Aufſchluß über die merkwürdige Geſchichte und
erſuchten, dem Schuch die ihm zuſtehende Unterſtützung zu ge-
währen, da er nicht Saiſonarbeiter ſei, ſie ihn auch nicht als
ſolchen gemeldet hätten.Jetzt ſchicte Herr Hahn den Arbeitsloſenſchein im Original

urück an den Vorſitzenden. Was erblickte dieſer da? Der
Arbeitsloſenſchein, den ſie ausgefüllt und unter-
eichnet dem Kaſſierer Bernſtein Portoerſparniſſehalber zur Beförderung übergeben hatten war

geändert worden! Bernſtein hatte ohne Wiſſen
ünd Willen der Vorſtandsmitglieder zwiſchen die Zeilen ge-
ſchrieben: Als Tagelöhner und Saiſonarbeiter zu be-
trachten.

Es wäre ja für den Generalſekretär Hahn ein leichtes ge
weſen, die Sache zu ſchlichten. Die Handſchrift Bernſteins
war ihm genau bekannt und ganz anders als die des Schrift-
führers. enigſtens mußte für Hahn das Rätſel durch das
Schreiben des Vorſitzenden gelöſt ſein. Freilich konnte man
dann nicht den armen Familienvater weiter „um ſein Recht
prellen“, ſondern man hätte ihm die paar Mark Arbeitsloſen-
unterſtützung nachzahlen müſſen. Herr Hahn zog es vor, denNaiven zu ielen In ſeinem Schreiben tat er, als wenn er
die Sache gar nicht begreifen könne und ſchrieb von „ver-
ſtändigen“, „ernſten Männern“.

Vorſitzender und Schriftführer hatten für dieſen Wink mit

dem Zaunspfahle kein Verſtändnis. Sie traten ehrenhaft und
feſt für das Recht Schuchs ein, proteſtierten energiſch gegen
das Anſinnen Hahns und unterbreiteten die ganze Sache einer
Verſammlung. Dieſe kniete dem Bernſtein ſo derb aufs Leder,
daß dieſer ſchließlich zugab, die Urkunden ,„Ergänzung“ vor-
genommen zu haben, nur behauptete er keck, er habe in Wahr-
nehmungberechtigter n r und „Schuch
r es nicht anders verdient“'. Bemerkt ſei, daß die letztere

Zemerkung darauf zurückzuführen iſt, daß Schuch bei öffent-
lichen Wahlen nicht für ſolche Perſonen geſtimmt hat, für
welche ſich Bernſtein ins Zeug legte. Die Worte, Schuch habe
es nicht anders verdient, beweiſen zugleich, was ſich der Bern
ſtein einbildet. Er maßt ſich an, nach Verdienſt und Würdig-
keit“ die Unterſtützungen abzumeſſen, ſtatt ſich ſtreng nach dem
Statut zu richten.

Bernſtein ſollte nun ſeines Amtes enthoben werden. Er er-
ſuchte aber, ihn bis 1. April im Amte zu laſſen.
wen Verſammlung gab ſchließlich dem jämmerlichen Antrage

att.
Wer aber glaubt, Herr Hahn habe wenigſtens nunmehr

den Anſpruch Schuchs anerkannt, der irrt. Jm Gegenteil rich
tete ſich Hahns Wut nun gegen den unfolgſamen Vorſitzenden
und Schriftführer.

Wie üblich wurde über den Verlauf erwähnter Berſammlung
an Hahn berichtet. Aber auch Herr Bernſtein hatte einen Brief
an ſeinen Freund Hahn geſchrieben und Hahn hatte ſeinem
Freund Bernſtein geantwortet. Und kühn, wie Bernſtein immer
iſt, gab er aus Hahns Antwort in der darauffolgenden Ver-
ſammlung einige Abſchnitte zum beſten. Unter anderem war
auch in dem Hahnſchen Schreiben die Rede von juriſtiſchen
Kurpfuſchern“, „Unratgebern“ und „Bürſchchen, mit
denen er ſchon fertig zu werden wiſſe“. Zum beſſeren
Verſtändniſſe ſei bemerkt, daß der derzeitige Vorſitzende Bureau-
vorſteher bei einem Rechtsanwalt iſt. Die Verſammlung war
ob dieſer Hahn büchnen Höflichkeit entrüſtet ſämtliche Vorſtands-
mitglieder demiſſionierten, dem Bernſtein wurde ſein Amt ab-
erkannt, zumal noch andere Sachen gegen ihn vorlagen. Jn
der einen Sache handelte es ſich um Auszahlen von Kranken-
geld. Der Arzt hatte ſich beim Ausfüllen des Krankenſcheines
im Datum geirrt, hatte dieſes aber dem Kranken geſagt, mit
dem Bemerken, er wolle nicht radieren, der Kaſſierer ſolle dieſes
berichtigen. Als die Frau des Erkrankten das Krankengeld
holte und Bernſtein darauf aufmerkſam machte, zahlte er unter
der Deviſe „unter Kameraden ganz egal“ trotzdem den nicht
erhebbaren Betrag mit aus, mit dem Wunſche: „Sage aber
dem Vorſitzenden nichts.“

Jn einer zweiten Sache hatte Hr. Bernſtein an eine zweite
Krankenkaſſe eine Ordnungsſtrafe von 10 Mk. zahlen müſſen.
Das war am 5. November vorigen Jahres geweſen. Jn der
Verſammlung am 23. Januar d. J. wurde er wegen des Ver-
gehens auch von der Ortsverwaltung des Gewerk-Vereins mit
dieſer Strafe belaſtet. Bernſtein aber leugnete und nannte
ſeine Beſchuldiger „gemeine Lügner“. Erſt als ihm
in der nächſten Verſammlung die Wahrheit ſchwarz auf weiß
unter die Naſe gehalten wurde, gab er klein bei. Eine Anzeige
beim Kaſſenvorſtand in Burg beantwortete Hahn damit, eine
Beſtrafung Bernſteins gehe nicht an, da nach 8 67
des Reichsſtrafgeſetzes Verjährung eingetreten ſei. Das
war heller Blödſinn. Jn einer weiteren Sache hatte der Orts-
Verband Zeitz beantragt, der Ortsverein Aue-Aylsdorf möge
ſtatt des Bernſtein einen andern Delegierten entſenden, man
wolle „nicht länger mit einem zänkiſchen und lügneriſchen
Menſchen zu tun haben“.

Alles dieſes bewirkte, daß die ſtark beſuchte Verſammlung
einſtimmig die Amtsentſetzung Bernſteins beſchloß. Die Neuwahl
für die demiſſionierten Vorſtandsmitglieder ergab die Wieder-
wahl der bisherigen Vorſtandsmitglieder; doch was geſchah jetzt
Hahn erließ folgendes Dekret:

1. Die Amtsentſetzung des Kaſſierers Bern-
ſtein iſt nichtig.

2. Dem zum Vorſitzenden vorgeſchlagenen Hrn. Hilpert,
ebenſo dem zum Kaſſierer vorgeſchlagenen Hrn. Oben auf
wird die „Beſtätigung verſagt“. „Dem erſteren wegen
ſeines Verhaltens im Streitfall Schuch.“

3. Erſuchen wir um geeignetere Vorſchläge. Erfolgen ſolche
nicht, ſo wird der Vorſitzende des Generalrats den
Vorſitzenden ernennen.

C. Hahn.
Das iſt königlich preußiſcher Gewerk-Vereinsſtil.

2. Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S. Freitag den J. April 1907.

rich s von dem Unternehmer Mohr. Die Kläger hatten

15. Jahrg.

Was hatte Hilpert im Streitfall Schuch getan Er hatte
nach Recht und Gewiſſen Schuch nicht als Saiſonarbeiter
erklärt, auch dann nicht, als Hahn böſe Geſichter ſchnitt. Des
halb die preußiſche Nichtbeſtätigung.

Schon vor Eintreffen dieſes Dekrets war Hahn zu der am
19. März ſtattgefundenen Verſammlung eingeladen er war
aber nicht gekommen, ſtatt ſeiner Perſon traf das oben wieder
ßeren „Dekret“ ein.
Es iſt begreiflich, daß die Verſammlung am 19. Märſtürmiſch verlief. Die ganze Sache wurde noch einmal

gerollt; unverblümt wurde Bernſtein mit den Titeln belegt,
er ſich reichlich erworben hat, und als die Entrüſtung ihren Höhe
punkt erreichte, flüchtete Bernftein aus dem Vereinszimmer.
Er bat den gerade in der Gaſtſtube anweſenden Gendarmen,
dieſer möge ihn doch nach Hauſe bringen. Die Bitte
wurde abgelehnt mit dem Bemerken: „Betragen Sie ſich
anſtändig dann wird Jhnen niemand zu nahe treten.
Das würde manch anderer bitter empfunden haben, aber Bern
ſtein iſt über ſolche Empfindungen hinaus.

Eine Neuwahl kam nicht zu ſtande, weil unter dem preuß-
Beſtätigungsrecht des Hahn niemand Luſt hatte, ein Amt anzu
nehmen, und da auch die Beiſitzer ihre Aemter niederlegten, ſteht
der Ortsverein mit 100 Mitgliedern verwaiſt da.

Zu ſolchen Konſequenzen läßt man es kommen, ehe einem
Mitgliede ſein durch langjährige Mitgliedſchaft wohlerworbenes
Recht wird, ehe man ihm die paar Mark Geld nachzahlt.

t r in einem der Schreiben Hahns lautet:
„Für uns alle, gleichviel wo wir TGerechtigkeit und ſtrengſte Unparteilichkeit o

und vornehmſtes Gebot ſein!“
Mit Gruß

C. Hahn.
Schön, ſehr ſchön

Und der Refrain zu dieſem ſchönen Verſe
Schuch hat ſein Geld noch immer nicht,
Sein Geld hat Schuch noch immer nicht!
Und wird es auch nicht kriegen.

Trotzdem werden auch in Zukunft die Organe der H. D.
Gewerk Vereine die Arbeiter vor den freien Gewerkſchaſten!
warnen, weil diefe ihre Mitglieder „prellten“.

Gewerbegericht Halle.
Halle, 30. März.

Vorſitzender: Stadtrat Winter Beiſitzer: TiſchlerDöring, Markthelfer Emmer, Maurermeiſter Pfeifoe!
fer und Lohgerbermeiſter Kammerath.

An die falſche Adreſſſe wendete ſich der Kutſcher
Walter, indem er gegen den Direktor Jedermannvom Walhallatheater wegen kündigungsloſer Entlaſſung klagte.
W. verlangte Lohn für 14 Tage im Betrage von 14 Mk., da
er am 21. März kündigungslos entlaſſen worden iſt. Von dem
vorigen Direktor bekam der Kläger pro Woche 20 Mk. er will
aber von Herrn Hubert bei deſſen Abreiſe den letzten Lohn
nicht empfangen haben. Der Beklagte erkannte die Forderung
nicht als berechtigt an, da er bei der Uebernahme des Theaters
dem vorigen Beſitzer ſofort erklärt habe, er könne den K t
nicht übernehmen, da er keine habe. Auf Anraten
Direktors H., der damals noch ſeine Pferde im Stalle bei
dem Theater untergeſtellt hatte, habe r dazu be
reit erklärt, dem Kläger für Portierdienſte pro Abend 1 Mark
zu zahlen. Als nachdem das Geſchirr ſchließlich veräußert
war, hatte Direktor J. auch keine Nebenbeſchäftigung mehr
o W. Letzterer nahm ſchließlich auf Anraten des orſitzenden
eine Forderung gegen Direktor J. zurück und wird dieſelbe
gegen Herrn Hubert geltend machen.

Gleichfalls zurück genommen wurde die von
dem Lackierer Zimmermann egen den Malermeiſter
Roſe anhängig gemacht Klage. Zimmermann war.
vom 27. Februar bis 3. März angeblich aushilfsweiſe beſchäf-
tigt worden, ohne daß ein beſtimmter Lohnſatz vereinbart wor-,
den war. Als Roſe bei der Lohnzahlung die Stunde mit
35 Pf. berechnete, ſchien dem Z. dies zu wenig, und er ver
langte noch 2.40 Mk. Da aber ſeine Forderung ausſichtslos
war, zog er dieſelbe zurück.

Ein Verſäumnisurteil wurde ausgeſprochen gegen
die Jnter nationale Bohr geſellſchaft Anton
Racky, A.-G., die von dem Arbeiter Markſteiner auf
rückſtändigen Lohn im Betrage von 54.55 Mk. verklagt war.

Rückſtändigen Lohn im Betrage von 4 Mk. ver
langten der Arbeiter Weber und der Schloſſer Hein-

u J 4

48 Nachdruck verboten.Kosmopolis.
Roman von Paul Bourget. Deutſch von Emmy Becher.

Mauds Rede war wohlüberlegt, worin jedes einzelne Wort von
ihrem zarten und ernſten Gewiſſen geprüft und erwogen wor-
den war ſtand durch ihre beſonnene Klarheit in zu grellem
Gegenſatz zu den verworrenen, überreizten Stimmungen, worin
er ſich ſeit Tagen bewegte. Sie hatte ihn peinlicher erregt,
als die leidenſchaftlichſten Vorwürfe es vermocht hätten. Ge
wiſſe Wendungen, zum Beiſpiel der Satz über ſeinen irrege
leiteten, verderbten Charakter, n ihn im empfindlichſten
Grad verletzt, wie uns nur Wahrheiten verletzen, die wir
uns ſelbſt nicht geſtehen wollen, obwohl wir ſie im Grund
als wahr erkennen. Zugleich hatte ihn aber das Zugeſtänd
nis der innigen Liebe ſeines Sohnes tief gerührt, und er

ſtieße, ſein Familienleben für alle Zukunft verſpielt wäre.
on all dieſen Gefühlen lag etwas in den wenigen Worten,

womit er nach dem Ausruf „Unter welcher fortfuhr: „Ob-
wohl Du hart mit mir geſprochen haſt und leicht die Form
hätteſt finden können, mir das Nämliche ſchonender zu ſagen
obwohl es mir ſehr bitter iſt, daß Du auf eine einzige Ver
irrung hin meinen ganzen Charakter verdammſt ich liebe
Dich, ich liebe meinen Sohn und gehe zum Voraus auf Deine
Bedingungen ein. Ich kann es, denn ich achte Deinen Cha-
rakter zu hoch, um Dir zuzutrguen, daß Du meiner Unwür
diges forderſt. Was den Zweikampf von heute früh betrifft“,
ſetzte er hinzu, „ſo weißt Du wohl, daß es zu ſpät war, um
mit Ehren davon zurückzutreten.“

„„Jch möchte zuerſt Dein Wort haben“, erwiderte Maud, ohne
dieſe Benreriimg zu beachten, „daß Du, ſo lang Du das Zim-
mer hüten mußt, keinen Beſuch empfängſt. Auch ich werde
niemand annehmen es wäre mir unerträglich, dieſes Ge
e meinem Hauſe zu wiſſen, noch irgend jemand, der

ſich, daß, wenn er die Verſöhnung mit Maud jetzt von
i

mit Dir oder mir von ihr ſpräche
„Darauf gebe ich Dir mein Wort“, ſagte der junge Mann.

dein es heiß zu Herzen ſtrömte bei dieſem Beweis, daß die
Eiferſucht der Liebe im verbitterten Herzen der beleidigten

Gattin noch ſo lebendig war. Lächelnd ſetzte er hinzu: „Das
wird kein großes Opfer ſein. Uud ferner

„Ferner? Daß wir, ſobald der Arzt es Dir geſtattet, in
meine Heimat reiſen. Jch werde alles anordnen, daß der
Haushalt in unſerer Abweſenheit aufgelöſt werden kann. Den
nächſten Winter werden wir uns niederlaſſen, wo Du willſt,
nur nicht in dieſem Hauſe, nicht in dieſer Stadt.“

„Zugeſtanden! Auch dieſes Opfer iſt nicht übermäßig. Was
forderſt Du noch

„Was ich noch fordere wiederholte ſie leiſe, als ob ſie
ſich ſchämte, es zu nennen. „Daß Du ihr nie ſchreiben, Dich
nie erkundigen wirſt, was aus ihr geworden iſt.
u gelobe „ich Dir“, ſagte Boleslav, ihre Hand erfaſſend.
Noch etwas

e r t 2„Nein, ſonſt nichts,“ erwiderte ſie, ihre Hand ſachte aus
der ſeinigen löſend und, als ob ſie ihre Verzeihung gleich
verwirklichen wollte, ein Kopfkiſſen, das ſich verſchoben hatte,
zurecht rückend.

„Doch, meine edle Maud, noch etwas! Jch werde Dir be-
weiſen, daß ich die Wahrheit ſprach, als ich Dir geſtern
abend ſagte, daß ich nie aufgehört habe, Dich zu lieben. Die
Mutter iſt heute zu mir zurückgekehrt, aber ich will auch mein
Weib, mein geliebtes Weib wieder haben, und ich werde mir's
zum zweitenmal erobern.“Sie gab keine Antwort. Bei ſeinen letzten Worten und der
Verkläruüng, die ſie dabei auf ſeinen Zügen beobachtet hatte,
war ein Gefühl über ſie gekommen, das nicht mehr von ihr
weichen ſollte. Unter der Wucht ihres großen Schmerzes war

ihr mit einemmal das allzu deutliche Verſtändnis aufgegangen
für die Natur ihres Gatkten, und die ſlaviſche Anmut und
Geſchmeidigkeit, die ſie einſt bezaubert hatte, ſollte ihr jetzt
nur Grauen S Dieſer Mann mit dem beweglichen,
willfährigen Gewi
Der Vorſatz, lange Jahre hindurch ſeine Schuld gut zu machen,
genügte, um ihn in ſeinen Augen als einen pflichttreuen Men-
ſchen darzuſtellen. Er beurteilte ſich jetzt ſchon, als ob er die
ſchwierige Aufgabe tatſächlich bereits erfüllt hätte. Wenigſtens
hielt er in den acht Tagen zwiſchen dieſer Unterredung und
ihrer Abreiſe getreulich Wort. Vergebens machten der Reihe
nach Cibo, Pietrapertoſa, Hafner und Ardea den Verſuch, bei
ihm einzudringen, und als der Bahnzug ihn und Maud nach
dem Norden entführte, konnte er ſeine Frau mit einem durch

begegnete und nie hatte ſie die Poſt empfangen, ohne angſt

en hatte ſich ſelbſt ſchon völlig verziehen.

i

die Tatſachen gerechtfertigten Selbſtgefühl fragen: „Biſt Du
zufrieden mit mir?“

„Jch bin zufrieden, daß wir Rom den Rücken gekehrt
haben,“ verſetzte Maud ausweichend.

Dieſe Befriedigung hatte eine zweifache Urſache. Einmal
gab ſich Maud durchaus keinen Täuſchungen hin über bie
anſcheinende Wiederkehr ſittlicher Kraft, auf die Boleslav ſo
ſtolz war. Sie wußte, daß dieſer unſtete Wille ein Spiel der
erſten beſten Aufwallung ſein würde. Was ſie ihm aber nicht
geſtehen konnte, war, daß ſich zu dem Schmerz der verratenen
Gattin auch die Trauer um eine e i. Freundſchaft e!
ſellte. Die plötzliche Aufklärung der Schlechtigkeit der Gräfin
Steno hatte ihre innige Zuneigung für Alba nicht ertötet,
und dieſe ganze Woche hindurch war ſie bei allen Reiſevor
bereitungen von der bangen Sorge verfolgt worden: „Was
wird ſie von meinem Schweigen denken Was kann ihr die
Mutter geſagt haben Wie viel hat ſie erraten

Bei jedem Ausgang hatte ſie gedacht: „Wie, wenn ich ihr

voll nachzuſehen, ob nicht einer der Briefe Albas nervöſe,
unregeimäßige Handſchrift trug, dieſe Handſchrift, die, den
inneren Zwieſpalt des ſeltſamen Kindes ſo deutlich verriet.

Maud hatte die „arme kleine Seele“, wie ſie Alba Steno
gern nannte, innig lieb gehabt und ihr jene beſondere Art
von Freundſchaft geſchenkt, die junge Frauen und junge Mäd-
chen verbindet, ein mächtiges, zartes Gefühl, das in ſeiner
Jnnigkeit der Liebe einer älteren Schweſter zur jüngeren gleich
kommt. Ein harmloſes Gönnertum und ein wenig roman
tiſche, anmutige Wehmut miſchen ſich darein. Die ältere Freun
din iſt ſtreng; ſie tadelt gern und ſucht die Neverchme e
keiten der jüngeren zu mäßigen, obwohl ſie ihr insgeheim
einen gewiſſen Neid einflößen. Mit dem rührenden Ernſte
einer erfahrenen Ratgeberin, deren Weisheit doch ſelbſt noch
recht des Rats bedürfte, nimmt ſie Herzensergießungen ent
gegen und muntert dazu auf. Die jüngere Freundin iſt neu
gierig und bewundert gern. Sie zeigt unverhüllt den ganzen
Reichtum des reizenden Erwachens von Gedanken und e
fühlen, wie es in den letzten Jahren vor der Verheiratung
knoſpt. Und wenn, wie in Alba Stenos Fall, zwiſchen der
jungen Seele und ihrer eigenen Mutter ein gewiſſer Zwiealt beſteht, ſo wird die Hingebung an die ſelbſterwählte
Schweſter ſo tief, daß ein B für beide Seiten nicht
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zahlt. Der Beklagte hinge
ſchwer geweſen, und er
pro

ſagt,
abe die Jerkleinerung mit 1.

Demnach hätten die Kläger noch mehr
er als ſie zu verlaugen hatten. die Kläger einenI beweis nicht erbringen konnten, nahmen ſie die Klage
zurück.

Ab gewieſen mit ſeiner auf 6.66 Mk. lautenden Kla
forderung gegen den Pbeiogrgpben o h kus wurde Schloſſer
Höfer, der für ſeinen Sohn Alfons klagte. Letzterer war
5 dem 1. April 1901 bei Motzkus als Lehrling gegen Ent-
Hiüdiguens tätig geweſen, meldete ſich am 12. Februar krank

und ließ ſich von einem Arzt unterſuchen, der aber krank-
afte Symptome nicht vorgefunden haben e und den jungen
r eſund ſchrieb. Da der Lehrling alsdann nicht in das

Lehrverhältnis zurückkehrte und zu Haß blieb, wurde er ent
a und ihm die e vom 12. dis 22. Februar nicht ent-
v5 digt. Die Abweiſung erfolgte auf Grund des Sachverſtän-
i utachtens.uf Grund ſeiner Unterſchrift mußte der Ar-

beiter Schlotte, der gegen die Gaswerke zu Gie-
bichenſtein wegen 14tägigen Lohnes wigg digungs-
loſer Entlaſſung klagte, ſeine Forderung zurücknehmen. er
Vertreter der beklagten Firma war in der r einen Revers
vorzuzeigen, laut welchem Jluger unterſchriftlich erklärt hatte,
aß er auf Kündigungsfriſt und Entſchädigung verzichte.
Die Zuſtändigkeit des Gerichts kam in Frage

dei der Klage des Sekretärs Theil, der von dem Kunſt-
ſchützen Slem a vom Apollo-Theater einen Monatsgehalt von
150 Mk. verlangte. Kläger war Mitte Dezember von dem Be-
klagten, dem er ſich als Sekretär angeboten hatte, hier in
Halle aus Mitleid, da er ſich in großer Not befunden, unter
(apt worden. Er bekam für jeden Tag, an dem er für S.
ätig war, 5 Mk. r Letzterer nahm ihn ſogar mitſeiner Frau nach Leipzig, und von dort nach aerrwig Als
über dort das Engagement zu Ende war, verſchaffte ſich S.
ein ſolches in Wien. Dorthin konnte der Beklagte den Th.
nit Familie Aerd eng nicht mitnehmen. Er ſchenkte dem Th.
aber vor ſeiner Abreiſe noch 40 Mk. und bemerkte, wenn
Kläger ſich um ein Engagement für S. verwenden und ſol
ches vermitteln würde, dann ſolle er die übliche t
Agenten- Entſchädigung erhalten. Damit er aber nicht in Ver-
(egenheit komme, gebe S. ihm die 40 Mk. Die Behauptung
zes Klägers, Beklagter hätte zu Th. vor der Abreiſe nach
Wien geſagt, er ſolle mit den 40 Mk. fünf bis ſechs Tage in
Themnitz warten, dann werde er von Wien noch weiteres
Beld erhalten, wurde von dem Beklagten beſtritten. Das Ge
cicht erklärte ſich in dieſem Falle für nicht zuſtändig und wies
den Kläger mit ſeiner Forderung ab, weil weder am hieſigen
Orte die gewerbliche Nijederlaſſung des Beklagten, noch der
Wohnſitz der Parteien iſt.

entner vergeben.

Wegen Nichteinſtellung in die ihm r
Arbeit klagte der Pfefferküchler F ranke gegen den Fabrikanten
Schirmer. F. verlangte Lohn im Betrage von 36 Mk.,
da er bei Sch. mit 18 Mk. Wochenlohn beſchäftigt worden war.
F. hatte eine Strafe verbüßt und nach dem Ablauf derſelben
wieder bei Sch. anfangen wollen. Er ſtützte ſich darauf, Sch.
habe eines Tages, als er einen anderen Arbeiter infolge zu
geringer Beſchäftigung entließ, zu ihm bei dieſer Gelegenheiteſogt er ſolle nur ſeine „Ferien“ abmachen, ſeine Stelle wäre
hin ſicher. Nach Verbüßung der Strafe habe Beklagter ihn
aber nicht wieder genommen. Der Beklagte beſtritt, dem Kläger
beſtimmt verſprochen zu haben, dieſen nach dem Abmachen
„ſeiner Ferien“ wieder einzuſtellen, und berief ſich auf den
Zeugen Konditor Krögel, der bei dem Geſpräch zugegen ge-
weſen wäre. Zeuge konnte nur bekunden, daß von dem „Ab-
machen der Ferien“ die Rede geweſen und Kläger im Monat
November auf Fürſprache des Meiſters bis zu Weihnachten
ohne Kündigung in Arbeit behalten worden ſei, weil er
ſchon damals entlaſſen werden ſollte. Auf Vorſchlag des Vor-
ſißenden kam ſchließlich ein Vergleich zu ſtande, wonach Be-
klagter an den Kläger 18 Mk. zahlt, und leßterer erklärt, keine
Forderungen mehr zu haben.

Gerichtsſaal.
Strafkammer. Halle, 29. März.

Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Z acke Ankläger Staats-
mwalt Alsleben.

Kunſtreiſen machten der 21jährige Drehorgelſpieler Franz
Alfred Schenke von Leipzig und die Drahſſeilkünſtlerin
Anna Marie Staudinger von München, 20 Jahre alt.
Beide Angeklagte ſind mehrfach vorbeſtraſt, befinden ſich in
Haft, und gaben ſich während des Herbſtmarktes im Sep-
tember vorigen Jahres bei dem Schuhmachermeiſter Sievert
hier als Handelsleute aus, die auf dem Markt eine Bude
hätten. Sie mieteten dort ein Zimmer, ließen ſich Eſſen und
Trinken geben und verſchwanden unter Mitnahme zweier
Damenjacketts. Jn der Zeit vom 11. bis 22. September
machten ſie im Gaſthof Stadt Leipzig in Eilenburg das-
ſelbe Manöver, wobei ſie aus der Mädchenkammer ein Porte- er

gas nes Veri
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monnaie mit 1.60 Mk. Jnhalt und andere Kleinigkeiten mit-

heißes Weh abgeht. Deshalb war die Abreiſe von Rom für
Mauds treue und edle Natur gleichzeitig eine Befreiung und
ein Schmerz eine Befreiung, weil ſie keine Auseinander-
ſetzung mit Alba mehr zu fürchten hatte; ein Schmerz, weil
ihr der Gedanke,

insgeheim fortlebte, nie mehr würde offen zeigen können.
„Mag ſie mich falſch beurteilen,“ dachte ſie, als die Um

riſſe der Stadt und ihre Lichterreihen in der Ferne ver-
ſchwanden, „wenn ſie nur nichts ahnt! Wer wird ſie jetzt
hindern, ihrem Gefühl
Dorſenne nachzuhängen Wer wi i
traurig iſt Wer ſie re uich unrecht, dieſer Frau ſo zu ſchreiben,
habe, und ihr den Brief in Gegenwart der Tochter zu
ſtellen zu laſſen. Ach, arme kleine Seele! ott ſei
mit Dir!“

Liebkoſend ſtrich ſie

ſie aufrichten, wenn ſie
Vielleicht tat

ihrem Sohn über die Haare,
ob ſie durch dieſe körperliche Berührung der lebendigen Wirk-
lichkeit und Pflicht das Heimweh verſcheuchen wollte, das ſie
bein Gedanken an die für ewig hingegebene Freund ſwaft be
ſchlichen hatte. Sie war eine zu tätige Natur, zu ſehr
engliſche Tugend der Selbſtbeherrſchung gewöhnt, um ſich in
leeren Gefühlsſchwelgereien zu gefallen.
ſelbſt heute, wo Monate und Monate zwiſchen der Gegenwart
und dem wen Ereignis liegen, das ihrer Abreiſe auf
dem Fuße t gen ſollte, ſich nicht eines
ſo oft die Exinnerung über ſie kommt an das Vo
ſie in der ſtillen Wagenecke empfunden hat die Ahnung eines

weren Unheils, das über Albas unſchuldigem Haupte
webe.

oſer Freundſchaft gedacht hatte, waren allerdings aus ver
n Gründen die beiden verhängnisvollen Werkzeuge, die
as Schickſal der „armen kleinen Seele“ vollenden mußten

und die dumpfe Selbſtanklage, die ſich in Maud erhob, ſo oft
ſie daran dachte, daß ihre furchtbaren Zeilen der Gräfin in
Albas Anweſenheit überbracht worden waren, ſollte ſich nur
zu ſehr beſtätigen.

Als der Diener mit der Meldung, ſeine der aſtglt
zu unwohl, um Beſuche zu empfangen, der Grä
ſenes Billett übergeben hatte, war Albas erſte Regung ge
weſen, ins Schlafzimmer der Freundin zu eilen.

will ſe nur küſſen und nachſehen, ob es ihr an nichts
fehlt,“ hatte ſie zu ihrer Mutter geſagt.

M. einen eifernen el einert und v derVaie habe ihnen do V be dte

a

ihr Herz nicht vor der Freundin recht-
fertigen zu können, bitter war, und weil ſie ihr die Liebe, die

zu beugen, hatte wirklich vor Schmer
für dieſen ſeiggrl e un zuverläſſigen

r

wie ich geſchrieben
ſehen.

als

Mutter war, ſie hatte eng um ndi icht einen Augenblick bezweifelte ſie,r an die daß Mauds Briefchen die i dieſer furchtbaren Verwand-
rerUnd doch kann ſie lun

Schauders erwehren,
Vorgefühl, das heimlichte man ihr Wenn ihr geſtern

fühl, daß zwiſchen Boleslav Gorka und ihrer Mutter eine hef-
Die zwei Menſchen, an die ſie mit nunmehr macht-

ſcpmiegen ſich manchmal den Tat

ſich
in Steno Se ſagte

m

g. ſie enimmt als die Perſonen net, die ſie geſchäditragt wurden i Jahre Judthaus und 3
Jahre Ehrverluſt und gegen die St. 3 Jahre Zuchthaus und
5 Ehrverluſt. Urteil lautete auf 1e hUnter Achſchint ver Oeſſentichtel! wurde verh
gegen den 27jährigen Bäcker und Arbeiter Emil Schmidt

Er wurde aus der Haft vorgeführt und beſchul
ahres mit einem Mädchen unter

v aben.
n Logis;das Kind iſt krank geworden und mußte zwei Monate in

or-

von hier.
digt, am 13. April vorigen
14 Jahren unzüchtige Handlungen vorgenommen
Der Angeklagte lag bei den Eltern des Kindes

Klinik behandelt werden. Das Gericht verneinte das
liegen mildernder Umſtände und verurteilte den

wel ort antrat.Eigentumsvergehen.
Liebin von hier hatte in der Not einem
wirt ein gar Schuhe, einem Muſiker Gratulationskarten und
einem Kaufmann Bärwinkel Romane und dergleichen Kleinig-

2 Jahre
Zuchthaus beantragt. Erkannt wurde auf 1 Jahr 3 Monate
Gefängnis. Der Buchhalter Chriſtian Karl Schul z e aus
Querfurt war bei einer Leipziger Firmg in Stellung un

keiten weggenommen. Wegen der d wurden

Dabei kaſſierte er widerrechtlich einen Betrag von 32.90 Mk.
ein und lieferte denſelben nicht ab. Er wurde antragsgemäß
wegen Unterſchlagung d 6 Monaten Gefängnis verurteilt,
von welcher Strafe 1 Monat auf die Haft als verbüßt er-
klärt wurde. Der frühere Kellner Paul Rüpprich aus
Teutſchenthal hat in der Zeit vom April bis Mal 1902 bei
einem hieſigen Lederhändler als Markthelfer Lederabfälle ent-
wendet und verkauft. Wegen der auf Urkundenfälſchung lau-
tenden Anklage erfolgte Freiſprechung, während wegen Dieb-ſtahls rig u drei Monaten Gefängnis ſeit S
Der 27jährige Fleiſcher Gottfried Erdmann Stahl von hier,
ſehr oft vorbeſtraſt, wurde für überführt erachtet, eines Abends
aus dem Stadtmiſſionshauſe auf dem Weidenplan drei Winter-
überzieher, die dort verkehrenden Schülern gehörten, wegge-
nommen zu haben. Seiner Anggbe, er habe die Uederzieher,
die er bei einem Trödler zum Kauf für 6 Mk. anbot, von
einem Unbekannten erhalten, wurde kein Glauben beigelegt.
Beantragt wurden 2 Jahre Zuchthaus. Erkannt wurde unter
Einrechnung einer jüngſt erhaitenen Vorſtrafe auf 1 Jahr
6 Monate und 1 Woche Zuchthaus.

Verſammlungsberichte.
Holzarbeiter.

Jn der gut beſuchten Verſammlung vom 26. März wurde
zunächſt dem verſtorbenen Kollegen Jacobs Hamburg in
der ühlichen Weiſe die letzte Ehre erwieſen.

Beim Punkt wurde nach Ver'eiung der Anweiſungen des
Hauptvorſtandes über die Regelung der Arbeitsloſen-Unter-
ſruhblini
daß 52 Wochenbeiträge, pro Woche 35 Pf., als Karenzzeit
gelten, nicht anerkennt, da dies mit s 14 des Statuts in
Widerſpruch ſteht. Jm übrigen ſchloß ſich die Verſammlung
den von der Verwaltung getroffenen Maßnahmen an, die e
ſchon in dieſem Blatte bekannt gegeben wurden. Die Ko
en werden dringend erſucht, die Vorſchriften, welche ja mei-ſens im Statut enthalten ſind, zu beachten, und zur Förde-

Arbeitsplätzerung unſeres Arbeitsnachweiſes freigewordene
ſofort zu melden.

Bei der Stichwahl zum Verbandstage erhielt von 136 Stim
men Schnabel 131, Gerhardt 4. Als Delegterter zum
Gewerkſchaftskartell wurde Kollege Hennicke gewählt. Die
Beratung der Anträge zum Verbandstage wurde verta

Unter Verſchiedenem wurde als
Heine II. gewählt.
ſich die Agitations« Kommiſſion konſtituiert hat und iſt Vor-
ſitzender derſelben Mar Schnabel, Liebenauerſtraße 11,
an welche Adreſſe etwaige Wünſche zu richten ſind. Zu den
ſtattfindenden Werkſtalt- Beſprechungen werden die Kollegen er-
ſucht, vollzählig 4 erſcheinen und die indifferenten mit heran
zuziehen. Die Abhaltung eines Sommervergnügens am 24.
Juli wurde beſchloſſen.
Zahlſtelle werden drei Exemplare der Gewerbeordnung zur Ver
fügung geſtellt, welche jedoch Eigentum der Zahlſtelle bleiben.
Schluß 124 Uhr. (Eingeg. 30. ds.) P.

Fabrikarbeiter Halle-Nord.
Jnfolge mäßigen Verſammlungsbeſuches mußte de er

punkt: Wahl einer Agilalions-Kommiſſion, wieder zurückg

viſors vorgenommen, welcher bei Verhinderung den Schriſt-
führer zu vertreten hat. Um den irreführenden Antworten
indifferenter Kollegen vorzubeugen, daß ſie auch organiſiert
ſind, ſollen für unſere Kollegen Kontrollkarten angeſchafft wer-

Nach Mitteilung
An

noch ungefähr

den, welche auf Verlangen vorzuzeigen ſind.
der erfolgloſen Beſprechung im Weißen Roß, wo nach

jandskollegen unſerer Zahſſtelle
9 S h

jeden Beſuchre ne
„Die Frau Gräfin haben ſich aufs ſtrengſte

verbeten,“ hatte der Diener verlegen eingewendet, und Katha-
inzwiſchen das Briefchen auf eriſſen und

ilfe gekommen, indem ſie raſ
Jch ſelbſt fühle mich auch

rina Steno, die
überflogen hatte, war ihm zu H
ſagte: „Gehen wir, mein Kind.
nicht wohl.

Erſchrocken hatte

ieſe ſtolze Frau, die ſo gewöhnt war, alles ihrem

lichen Schimpf dieſer Worte, die ihr, die
Steno ſo ſchmachvoll die Tür wieſen!

Es war indes nur eine flüchtige

ſchicks wie geſchaffen war, ſich ſelbſt und ihre Willenskraft
wiedergefunden. Allein ſo vorübergehend die Störung der

das junge Mädchen im
Innerſten zu ergreifen. Ni

in Geſicht und Haltung utter war.
nicht in ihrem Schlafzimmer ſehen wollte, war nicht
auffällig.

Was ging hier vor Was enthielt e e r.
on da oße Ge

tige Auseinanderſetzung erfolgt ſein wüſe, einen r ins
Herz gegeben hatte, wie hätte ſich ihre Unruhe nicht bis zur
Todesangſt ſteigern ſollen, wenn ſie deutlich ſah, daß ein paar
Zeilen von Boleslavs Frau ihre Mutter in dieſen Zuſtand
verſetzt hatten Die anonyme Verdächtigung ſtand wieder vgr

e ſie
Gewiſſe ermutungen

chen ſo fabelhaft an, daß
Gedanke, der

gehörte leider zu dieſer Art.
Zufall, vielleicht eine ähnliche

Maud über
Gräfin Steno

aufgeklärt haben könne, und daß dies die Veranlaf v des
geheimnisvollen Schreckens ſei, utter

weifel, aller rgwohn,

be Va

ihrer Seele und damit alle
ſeit Monaten vergebens

ie im Entſtehen zur Gewißheit werden. Der
jetzt in Albas Köpfchen aufſtieg,

ſich, daß irgend ein
ſchmähliche Verdächtigung von unbekannter Hand
die Beziehungen zwiſchen ihrem Gatten und der

worin ihre Zeilen die

de A veſtreiten, rewecheg re von den arg euten

V
eklagtan gert zu 1 e re Zuchthaus und 3 Jahren h

trafe er ſo Die 28 jährige Dienſtmagd Anna
hieſigen Schank

halte
den Auftrag erhalten, in Delitzſch die Kundſchaft zu beſuchen.

veſchloſſen, daß die Zahlſtelle Halle die Beſtimmung,

gt.Bezirks Kaſſierer Follege

Ferner wurde bekannt gegeben, daß

Den Schiedsgerichtsbeiſitzern aus der

eſtellt
werden und wurde anſchließend die Wahl eines dritten Re-

das junge Mädchen den fremden, ſelt-
ſamen Klang in der Stimme der Mutter wen ren d

illen d tgebebt unter dem gräß- Entſchluß gefaßt und die Ausflucht erfunden.
einer Katharina

e Bis an die Wurzeln
ihrer ſchönen blonden Haare war ſie leichenblaß geworden ihr
Geſicht war verzerrt geweſen, und zum erſten und letzten Male
im Leben hatte Alba ihre Mutter am ganzen Körper zittern

tige Anwandlung geweſen;
ſchon unten an der Treppe hatte dieſe mutige Natur, die jedemStoß gewachſen und fur die plötzlichen Wendungen des Ge- inittert hatte.

Der Um-
ſtand, daß die Gorka auch ſie, die geliebte r

minder

10 A in den Niemberg-Schwerzer Steinbrüchen
e kein einziger bewogen gefühlt, zu

elben zu inen. ie mung a dege ſoll vonſetzt ab Donnerstags eingerückt werden. Nächſte Verſammlung
am 9. April wieder auf der Wilhelmshöhe.

(Eingeg. 30. ds.)

Eingeſandt.
Jm 5. Jahresbericht der Fabrik-Krankenkaſſe der Aktien

von Wegelin n. Hübuer ſteht am Ende wörtlich
olgender Paſſus: „Hoffen wir, daß ſich die gegenwärtig abnorm hohe Zahl der Krankheitsfälle im Intereſſe der Kaſſe

und ihrer Mitglieder in Bälde vermindert.“ Der Jahresbericht
iſt mit unterzeichnet vom Herrn Direktor Adolf Schul z als

orſitzenden.
Wenn nun Herr Direktor Schulz glaubt, daß der bloße

Wunſch genügt, ſo iſt er gewaltig auf dem Holzwes denn
wenn derartige Zuſtände herrſchen, wie in der Abteilung

W. Seifertk, ſo wundert man ſich, daß nicht mehr
Krankheitsfälle entſtehen. Löhne von 28 und 30 Pf. pro
Stunde werden e und außerdem beſteht keine geregelte
Fata Es iſt ge3 vorgekommen, daß die Frau das
Mittageſſen in die Fabrik r der Mann gegeſſen und
als 42 Uhr die Arbeit ſollte losgehen, erklärte der Fabrik
direktor, daß er keine Arbeit hätte, und der Arbeiter „nach
Hauſe gehen ſoll“, trotzdem andere bis 4 und 6, ja bis 8 Uhr
arbeiten müſſen. Es wäre doch beſſer, wenn eine geregelie,
Arbeitszeit eingeführt wäre, da doch der Arbeiter mit dem
wenigen, was er erhält, ſehr haushälteriſch umgehen muß.
In den andern Abteilungen iſt es auch nicht beſſer, dennWochenlöhne von 5 bis 8 Mark ſind keine Seltenheiten. Daß
bei derartigem ein Familienvater keine Familie ernäh-
ren kann, liegt wohl klar auf der Hand, das wird Herr Direk-
tor Schulz, welcher ja als tüchtiger Rechenmeiſter

nicht durchführen können, oder doch Vielleicht iſtp eundlich und probiert es einmal. ach dem oben An
r liegt es wohl klar auf der Hand, daß da Schmalhans
Küchenmeiſter iſt und der Hunger ſein Möglichſtes tut und
den Arbeiter der geringſte indſtoß über den Haufen wirft.
Haben gelehrte Männer öffentlich erklärt, daß 1500 Mk.
das Mindeſte iſt, was eine Familie zum notwendigſten Lebens-
unterhalt braucht. Alſo hier, Herr Direktor A. iſt derHebel anzuſetzen, womit der Kaſſe und den Miligledern ge

holfen würde.

ekannt iſt,

Eingeſandt aus Nietleben.
Zu der morgen, Freitag, ſtattfindenden außerordentlichen

GeneralVerſammlung des hieſigen J r möchten wir
alle Arbeiter und Parteigenoſſen, die Mitglieder ſind, erſuchen,
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.

Es muß dort ein für allemal entſchieden werden, ob in
einem Arbeiter- Unternehmen der Vorſtand 3 willkürlich ſchal-
ten und walten und mit dem Gelde der Mitglieder wirtſchaf-
ten kann, wie es der Vorſtand hierſelbſt bei der Entlaſſung
des Lagerhalters getan hat. Wenn die Herren der Meinung
ſind, der Verein und ſeine Mitglieder ſind nur dazu da, da
mit ſie ihren Herren-Dünkel pflegen und ob ihren lichtſcheuen
Hintermännern ſefaig erweiſen können, ſo müſſen wir Mit-
glieder ihnen zeigen, daß der Vorſtand nur unſeretwegen da
iſt und lediglich die Jntereſſen und das Wohl des Vereins
zu pflegen und zu verwalten hat und von unſerer Beſtimmung
ahangt, nicht aber umgekehrt, wie ſich die Herren jetzt ein-

ilden.
Auch möchten wir bitten, Obacht zu geben, da die Herren

wiederholt erklärt haben, die Verſammlung r doch nicht zu
einem Reſultat kommen, ſie würden ſie einfach ſchließen oder
wie ſie ſich ausdrücken, auflöſen, wenn die Mitglieder auf ihr
Recht beſtänden. Darum müſſen alle ehrlich denkenden Mit
glieder zur Stelle ſein.

J. A. Mehrere Verwaltungs- Mitglieder.

Eingeſandt ans Zeitz.
Ueber Mißſtände in der Schokoladenfabrik von Uhr

bach wird ſeitens der Arbeiter viel geklagt. So müſſen die
Arbeiterinnen Sonnabends bis /27 Uhr auf ihren kärglichen
Lohn von 4—8 Mk. warten, was ja ganz ungeſetzlich iſt. Die
Arbeitszeit beginnt pünktlich, aber das Aufhören hat gute Weile,
da wird es ſo eingerichtet, daß. die Arbeiter noch eine Viertel-
ſtunde zugeben müſſen. Ueber die Behandlung der Arbeiter
ſeitens einzelner Werkmeiſter wird auch heftige Beſchwerde ge-
führt; „ſchlagende Beweiſe“ bei entſtandenen Differenzen ſollennichts Seltenes ſein. Dann herrſcht in der Fabrik ein förm-
liches Autreibeſyſtem. Die Jnhaber und die Meiſter führen den
ganzen Tag die Worte im Munde: Jmmer lebhaft arbeiten!
Kurzum, die Verhältniſſe in der Fabrik laſſen alles zu wünſchen
übrig. Hoffentlich tragen dieſe Zeilen dazu bei, Remedur zu
ſchaffen. Den Arbeitern kann nur geraten werden, ſich alleſamt
der e santſntton anzuſchließen dann wird es auch beſſer
werden.

Veranutwortlicher Redakteur Ernſt Dänumig in Halle

i ne regeeverſehzt hatten. Obwohl Katharina Steno keine Ahnung hatte,
daß in der Seele ihres Kindes ſeit Monaten ein Widerſtreit
tobte, für den der jetzige Augenblick zum entſcheidenden Wende-

unkt wurde, war ſie doch zu klug, um nicht zu fühlen, daßfe ihre Erregung unvorſichtig geäußert hatte und erklären
mußte. Ueberdies war die Entzweiung mit Maud ja unwider-
ruflich und mußte ſich auch auf Alba erſtrecken. Kaum daß
die ſündige und ſo liebevolle, ſo verblendete und ſo beſonnene
Mutter dieſe Notwendigkeit erkannt hatte, ſo war auch ihr

„Rate, was Maud r wen geſchrieben at,“ begann ſie
ganz unvermittelt, ſobald Alba neben ihr im Vagen ſaß.

O Gott! Welch heilenden Balſam die einfachen Worte in
Albas wundes Herz träufelten! Die Mutter wollte ihr alſo
dieſen Brief zeigen! Doch die Freude war kurz, denn das
Billett blieb an ſeinem Platz, in der Oeffnung des Hand
ſchuhs, wohin die Gräfin es geſteckt, nachdem ſie es zer-

„Sie macht mir den Vorwurf, die Veranlaſſung zu einem
Zweikampf zwiſchen ihrem Mann und Florent Chapron zu
ſein,“ fuhr die Gräfin fort, „und bricht mit mir brieflich, ohne
mich geſehen, ohne mich gehört zu haben!“

„Boleslav Gorka will ſich mit Florent Chapron ſchlagen?“
fragte das junge Mädchen.

„Ja, ich wußte es von Hafner, wollte Dir aber nichtsdavon ſagen, damit Du Dich nicht Mauds halber aufregſt,
und ich habe nur deshalb lange in ihrem Haus gewartet,
um ihr Mut rer alls ich ſie gar zu beſorgt m

Und das iſt nun der Lohn meiner Freundſchaft! Es
cheint, daß Gorka ſich durch eine Aeußerung Chaprons über

die Polen verletzt gefühlt hat, eine jener unbedachten, harmlos
törichten Bemerkungen, wie wir ſie alle Tage über fremde
Völker, ſeien es Jtaliener, Franzoſen, Engländer oder Deutſche,z hören bekommen und ſelbſt machen. 8 wiederhole Gorka

ieſen Ausſpruch im Scherze und nun ſag' ſelbſt bin
ich dafür verantwortlich, daß er, ſtatt darüber zu lachen, hin
g38 und dieſen armen Florent Chapron beleidigt, und daß
jeſer abgeſchmackte Zweikampf daraus entſteht Und dieſe

Maud ſetzt ſich hin und ſchreibt mir, daß ſe mir nie verzeihen
werde, daß ich eine ſchlechte Freundin ſei und ihren ann
abſichtlich hineingeſteigert habel

(Fortſetzung folgt.)
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Neuheiten
der elegantesten Herren Moden für Frühjahr und Sommer.

erren-Knzüge Sommer- Paletots Gesellschafts Knzüge
moderne neue Muster, auch für soliden Geschmack, chie in feinen Streifen Mustern, Cheviot und Kammgarn, voll- in Kammgarn, Tuch oder Tuchkammgarn, einreihiges Rock-

gearbeitet, tadellos sitzend ständiger Ersatz für Mass fagon oder Gehrockvon I2--45 M. von 11 33 M. von 22-54 Mk.
Meine Konfektion zeichnet sich durch äusserste Eleganz, Haltbarkeit und geschmackvolle Ausstattung vorteiſhaft aus und ist in

grosser Auswahl auch für starke oder sehr korpulente und untersetzte Figuren vorrätig.

Knaben nzü e Die Abteilung für Knaben- Anzüge bietet hervorragende Aus- 2 5 19 S wahl in entzückenden Neuheiten und Schul-Anzägen. Preis: 2 2

Gr. Ulrichstrasse 3. Moritz Cahn Gr. Ulrichstrasse 3.

Konſum-Perein zu Hohenmölſen, ßossfſeisenll
Salami h WBehufs Errichtung einer F. Knagwurſt,oblauchswurſt, Jauerſche,Verkaufsstelle im Döbris See nd Wert ine

ſoll Sonntag den 3. April (1. Oſterfeiertag) nachmittags 3 Uhr im alles unübertrefflich nur bei
Müllerſchen Gaſthof zu Döbräs eineöffentl. Verſammlung r ug. Thurm Pelgtrasse

empfiehlt billig und gut

HerrenZugſtiefel von 3.90 en

e HerrenSchnürſtiefel von 490,

S HerrenSchnalleuftiefel v. 7.50,
e sord 1. Vort über Zweck und Ziel Gerstenschrot, h

agesordnung A. ortrag uber ect un tele Griesfutter, 46der Konſumvereine. Weizenkleie, „Hans Sachs Rabatt Spar Rarken.
Tigerſchtevemgn r Gr. Ulrichstrasse 32.gibt ſtets billigen Pereiſen ab

r.e Erſcheinen und namentlich um das Erſcheinen der Wagner Ermsleben.Frauen wird ganz beſonders gebeten.
Hohenmölſen, den 29. März 1904.

Die Verwaltung der Konsum- Vereins Hohenmölsen,

E. G. m. b. H.

Staunendh billige Preise!
Enorme Auswahl. Reelle Bedienung.

das Neueſte der Saiſon von Mk. 10 an,

S R2 Nähmaschinen
43 2 für den Hausgebrauch und industrielle

ar. Zwecke jeder Art.r

J NMustergiltige Konstruktion! Grosse Haltbarkeit!
Pinfache Handhabung! Hohe Arbeitsleiestung!

Sieven nöcnsie Kuszeichnungen.
Vnentgeltlicher Unterricht im Nähen sowie in allen Techniken der

modernen Kunststickerei.
ERlekKtromotoren für Nähmaschinenbetrieb.

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges.
Halle a. S. Leipzigerstrasse 20.

erren. ſacettanzüg in Crepe-Piqué 14 an.
erren-Rockanzüge in Kammgarn 1- u. 2 reihig 16 an.
leg. Burſchen u. Knabenanzüge i. all. Stoff. u. Facg, 3B an.

j Herren-Sommer- Paletots in guten Stoffen 15 an.
Eleg. Hoſen in allen Größen und Stoffen 8San.
Einzelne Jacketts und Weften auffallend billig.
Lederhoſen, i. all. Farb. v. 2 M. an. Arbeitsjacketts von 3 Mk. an.
Schwere Lederhoſen v. 4.50an. Weſten, Leibhoſen v. 1 Mk. an.

DWVWancheſterhoſen v. 3. an. Flanell u. Kalmukjacken v.3. an.l Zwirn-u. Kaſinett-Hoſen v. 1.50an. Bergmannsijacken in Pilot.

r Monteur- Anzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an. W
Verkaufsſtelle des Allgem. u. Giebichenft. Konſumvereins.

t Sm Merten bustav Reinseh teuer
W

Große
Ulrichſtraße

Große
Ulrichſtraße

Grundſätze und Forderungen der Sozialdemokratir.

Preis 10 Pf. 45. 45.Zu beziehen durch Die Volksbuchhandlung.

e Ziltgste Nure und ze h vezte R ervrobteerſtklaſſige
Vezigöcuele

für e a z
Schuh

Waren
aller Art.

L. Cichmann,
Grosse Ulrichstrasse 51

Eingang Sehnlstrasse) e
empfiehlt auf l

ſaß ee in unerreicht grösster Auswahl
h

T a Zzürgerliche
w.

richtungen, e SJ n 9 en t 2

7 2 a

Wenn

e atehS u ri ze hder
zu den

allbekannt

billigsten

Preisen.

Ganz beſonders mache auf einen S

R ſevovwehe, I en le nheitsPoſten S 2S Toeppiehe, Tischdecken, Gardinen, Portieren Se Gelegenheits
r Damen-Joxcalf- Ia Schnür- u. Knopfstiefel à Z. 50 S

S l 7e Anzüge, Kleiderstoffe S Herren hoxcalf- Ia Schnarenofel à 7.50 S

R kfaderbetten, Sehuhe, Stiefel, e SlLeinen- ü, Baumwolwaren S S Jacg 77 S
Sport- und Kinderwagen 2 M

S
S.

le Areboe

08 9 II

4 p a Jd e e mee We en n T 31

45 Große Ulrichſtraße
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Neuerbante grosse

sehenswerte heschäftsräume
P Besichtigung der Räume

sowie der frei ausgelegten und mit deutlichen Preisen versehenen Waren ohne jeden Laufzwang gern gestattet.

Wir empfehlen

e N ellheften
Kleiderröcke
BlusenSandpaletots 7 MorgenröckeKragen MatineesFertige leider Unterröckerrrrrrrrrrrrrerrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr rer r rer rrrrrrrrrr rer A IIJe Mädchen Kleider unch Jacketts

r rer rereC IG a e e Frin Seide, Wolle, Baumwolle und Leinen.
Geschmackvolle Ausmusterungen dichter und klarer Gewebe in unerreichter Auswahl

Borten, Litzen, Posamenten,

Tüll-, Spachtel- u. Spitzenstoffe,
Schleier, Krawatten, Schleifen,

Verkauf zu bekannt allerbilligsten,

Brummer K Be

Spitzen, Bänder, Rüschen, T Sperial Abteilung S Korsets, Kindermätzen,
für

Kinderhüte, Schürzen, Schärpen,
Chales, Tücher. Echarpes,

Herren-Oberhemden, -Kragen,
Manschetten, Serviteurs,

Stickereien, Chiffons,

e R u AenPompadours, Gürtoel, Kragenknöpfe. Knopfgarnituren.Kragen, Garnituren. Schneiderei- und Besatzartikel. Regenschirme. Sonnenschirme.

&chürzen, rer Handschuhe, ersehnte Strümpfe Tasohentücher ren

Gardinen, Teppiche,
Portieren, Möbelstoffe, Cäuferzenge, Jischdechen.

Weit unter Preis?Ein Postem
Sotfakissen

Linoleumläufer
Linoleumvorleger
Linoleumteppiche

Linolegmgtäckware

Möbelposamenten
Sofadecken

D. Gobelins.

Stores
Vitragen

Lambrequins
Rouleaux- Spitzen
Rouleaux-Stoffe
Gardinenhalter

Borten

Gardinen, vweiss und ereme, Teppiche
Gardinenreste. mit unbedentenden PFehlern.

Bettvorlagen Pultvorlagen Diwandecken
Schlafdecken Reisedecken.

festen Preisen.

njamin
Fernsprecher Nr. 1067. Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 22,23. Haltestelle äer Strassenbahn.

Krawatten, Manschettenknöpfe,

ign und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchafisBuchdrucerei E. G. m. d. H) Halle a. S.
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3. Beilage zum Volksblatt.
Ur. 78.

Solizeiliches und Gerichtliches.
8 Wegen eben gung des Lehrers Otto Engelmann in
ſerlohn durch die Preſſe ſind am 31. Oktober v. J. vom

Landgericht Hagen i. W. der Arbeiterſekretär Steinkamp
in Lüdenſcheid und der Druckereibeſitzer Adolf Grünrock
in Hohenlimburg zu je 300 M. Geldſtrafe verurteilt worden.
Sie hatten in dem Wochenblatte Der Jnduſtriearbeiter einen
Artikel veröffentlicht, in welchem eine von Engelmann heraus-
egebene Schrift, durch die ſie ſich gekränkt fühlten, in zu
tarken Ausdrücken kritiſiert wurde. Sie haben zwar berechtigte

Intereſſen vertreten aber den Schutz des g 193 dadurch ver
wirkt, daß ſie eine beleidigende Form wählten. Jhre
Reviſion, in welcher ſie Kompenſation verlangten, wurde
vom Reichsgericht verworfen.

8 Bromberger Juſtiz beſtätigt. Bei dem Maurer-
und Zimmererſtreik, der im März v. J. in Bromberg
ſtattfand, ſtand der Zimmergeſelle Heinrich Skork aus
Schleuſenau auf Streikpoſten, als die Streikbrecher in Droſchken
vom Bahnhofe nach den Arbeitsſtellen gebracht wurden. Da
Skork verſucht hat, die fremden Arbeiter durch Drohungen zur
Abreiſe zu veranlaſſen, hat ihn das Landgericht Bromberg
am 27. Oktober v. J. wegen verſuchter Nötigung zu einem
Monat Gefängnis verurteilt. Seine Reviſion, in welcher
er die Drohung mit einem Verbrechen beſtritt, wurde vom
Reichsgerichte verworfen.

eParteinachrichten.
Zwanzig Jahre war geſtern der Vorwärts alt. Am

30. März 1884 erſchien die erſte Nummer des Berliner Volks
blatt, nachdem Berlin 5 Jahre ohne ſozialdemokratiſche Preſſe
geweſen war. Die Auflage des neuen Blattes ſtieg ſehr lang-
ſam. Erſt 1890 war eine Auflage von 10000 Exemplaren er-
reicht. 1891, nach Aufhebung des Ausnahmegeſetzes, zählte die
Auflage zwanzigtauſend, nach zehnjährigem Beſtand 1894 unge-

o Jfähr 43 000 und heute, nach 20 Jahren, 83000 zahlende wortung ablehnen.
aber, daß es früher auch nicht Gefühlsroheit oder prinzipielleAbonnenten. Kein einziges politiſches Blatt Berlins kommt

an Verbreitung heute dem Zentralorgan der Sozialdemokratie
gleich!

Dieſer Erfolg hat mit ſchweren Opfern erkauft werden
müſſen. Nach einer Aufzählung, die auf abſolute Genauigkeit
keinen Anſpruch macht, ſind ſeit dem Fall des Geſetzes im Jahre
1890 bis zum heutigen Tage über die verantwortlichen Redak-
teure verhängt worden 100 Monate Gefängnis, 3 Mo-
nate Feſtungshaft und 6 Wochen Haft, ungerechnet die zahl-
reichen, ſich in die Zehntauſende Mark belaufenden Geldſtrafen.
Die heute tätigen Redakteure tragen im ganzen 108 Monate
Gefängnis auf ihren Schultern unbeſtraft iſt keiner von ihnen.

Dieſe Wunden werden nicht aufgezählt aus Renommierſucht,
aber ſie ſtählen im Befreiungskampfe und ſollen andere, die
nachfolgen werden, ermutigen, ebenfalls tapfer dem Feinde die
Stirn zu bieten im Kampfe der Befreiung des Proletariats
vom kapitaliſtiſchen Joch.

Die Dokumente des Sozialismus erſcheinen weiter.
Genoſſe Bernſtein teilt mit, daß infolge der neulichen Auf-
forderung des Vorwärts Summen für den Garantiefonds ge-
zeichnet ſind, die zuſammen die größere Hälfte des erforderlichen
Betrages ausmachen. Der Fortbeſtand erſcheint geſichert; das
fällige Heft für den erſten Monat des neuen Quartals erſcheint
Mitte April.

Zur Erfurter Selbſtbeſchäftigungsfrage.
Jn Nr. 72 des Vorwärts vom 25. März d. J. veröffent-

licht der frühere Redakteur der Tribüne in Erfurt, Br.
Sommer, unter der Stichmarke „Zur Erfurter Selbſtbeſchäf-
tigungsfrage“ einen Artikel, zu dem die Unterzeichneten fol-
gendes zu erklären haben:

et

zwangen uns, die

Die in Nr. 278 der Erfurter Tribüne vom 22. Nov. 1903
veröffentlichte Erklärung halten wir in allen Teilen
aufrecht, weil dieſe durchaus der Wahrheit entſpricht.

Redakteur Sommer ſchreibt in ſeiner Erklärung:
„Während meiner viermonatlichen Gefängnishaft hat ſich

ohne meinZutun und ſelbſt ohne meinWiſſen
eine Diskuſſion über die mir aufgenötigte Arbeit im Ge-
fängnis entſponnen.

Die Worte: „ohne mein Zutun“ uſw. ſind eine bewußte
Unwahrheit. Es iſt feſtgeſtellt, daß Sommer, ehe er
ſeine Gefängnishaft antrat, den ſpringenden Teil der Notiz
in der Tribüne, welcher die Diskuſſion in der Parteipreſſe
hervorrief, ſelbſt geſchrieben hat. Dies tat er, trotzdem
er dem Geſchäftsführer gegenüber ſagte: „Er ſei aber auch zu
viel Genoſſe, um den Parteigenoſſen zuzumuten, die viel zu
hohe Forderung der Staatsanwaltſchaft zu zahlen.“

Ferner ſchreibt S. bezüglich der Vertragsverhandlungen:
„daß der Widerſtand, den dieſe gleich dem Geſchäft s-
führer der Bezahlung von Selbſtbeſchäftigung entgegen-
ſetzte, weder überwunden, noch zur Zeit zu überwinden war.“

Es iſt freie Erfindung, daß ſich der Geſchäftsführer
gegen die Zahlung der Koſten für Selbſtbeſchöftigung bei
den Vertragsverhandlungen erklärt hat. Für S. lag bei dieſen
Verhandlungen durchaus kein zwingender Grund vor, freiwillig

zu verzichten.

Die Kommiſſion benutzte als Unterlage zu den Verhand-
lungen die mit früheren Redakteuren vereinbarten Bedingungen.
Zugleich wurde Punkt für Punkt des Normalvertrages des
Vereins „Arbeiterpreſſe“ vorgeleſen und wäre es Pflicht
Sommers geweſen, wenn er nicht einverſtanden war, ſeinen
Anſpruch ſeinerzeit geltend zu machen. Dies geſchah ja auch
bei jetzt ganz nebenſächlichen Beſtimmungen. Ferner hatte er
einige beſondere Wünſche, welche auch von der Kommiſſion er-
fült wurden. Die jetzt tätige Preßkommiſſion ſetzt ſich aus
ganz anderen Perſonen zuſammen als zur Zeit, wo mit dem
Genoſſen Schulz die Bedingungen vereinbart wurden; ſie muß
alſo auch für frühere Vorgänge jede Verant-

Der Wahrheit gemäß erklärt ſie

Gegnerſchaft der Gewährung von Selbſtbeſchäftigungskoſten war,
welche die Kommiſſion und Geſchäftsleitung hinderte, dieſe in
der Höhe von 3 Mk. täglich zu gewähren, ſondern die
finanziellen Verhältniſſe, erzeugt durch die un-
geheuren Gefängnis und Prozeßkoſten,

exorbitante Forderung der Staatsanwalt-
ſchaft abzulehnen.

S. ſchreibt ferner:
„Wenn alſo die Verwaltung der Tribüne, nachdem ich

bereits im Gefängnis ſaß, erklärt, ſie hätte eventuell Mittel
und Wege gefinden uſw., und dann am Schluß des Satzes

aber nicht die geringſten Anſtalten gemacht, das Geld ein-
zuzahlen.“

Dieſer Behauptung ſtellen wir folgende Tatſachen gegenüber:
Am 2. November vorigen Jahres trat S. ſeine Strafhaft an.
a November ſchrieb ihm der Geſchäftsführer nachſtehenden

rief:
Erfurt, 9. November 1903.

Lieber Sommer!
Wenn Du die Antwort betr. Bezahlung der Selbſtbeſchäf-

tigung von der Oberſtaatsanwaltſchaft zurück haſt, ſo bitte
teile mir dies unverzüglich mit. Es werden ſich wohl Mittel
und Wege finden laſſen, die nötigen Koſten hierfür aufzu-

bringen. Mit herzlichem GrußFr. Stegmann.
S. ließ dieſen Brief zirka drei Wochen unbe-

antwortet, dann erſt ließ er durch ſeine Frau ſagen, daß er
auf die Selbſtbeſchäftigung verzichte. Die Gründe,
warum der Geſchäftsführer in dem Briefe ſchrieb: „eventuell
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Genoſſen! werbt nene Abonnenten!

à

e t n v

15. Jahrg.

Mittel und Wege finden“, ſind für jeden Menſchen mit nor
malem Gehirn ohne weitere Begründung erklärlich.

Das Urteil über die Art und Weiſe, wie S. die Tatſachen
geradezu auf den Kopf ſtellt, können wir getroſt der Oeffent
lichkeit überlaſſen und enthalten uns darum jeder Kennzeich-
nung. Zu dem Nachſatz haben wir zu erklären: daß wir die
beſte Abſicht hatten, als wir die Aufnahme in der Tribüne ab
lehnten. Nicht um den Redakteur S. mundtot zu machen,
denn wir wußten, daß dies bei der großen Zahl der Partei-
blätter unmöglich iſt, ſondern um ihm eine Blamage zu
erſparen. Die Veröffentlichung bedingte unſere Gegenerklärung
und damit die Feſtſtellung der Unwahrhaftigkeit des
früheren erſten Redakteurs. Es war uns überaus
peinlich, öffentlich den Nachweis zu liefern, daß dem
S. das Organ abgeht, Wahrheit von Dicht-
ung, gelinde geſagt, zu unterſcheiden. Br.S. hat dieſe Rückſicht nicht verſtehen wollen, nun trägt er auch,
allein die Verantwortung.

Verlag und Preßkommiſſion.
Fr. Stegmann, Franz Schnell,Geſchäftsführer. Vorſitzender der Preßkommiſſion.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegung.
Zu den Vorkommniffen im Nietlebener Konſumverein

ſchreibt man uns: Sonntag, 13. d., war ich in Schiepzig, um
mich um die ausgeſchriebene Lagerhalterſtelle des dortigen Kon
ſumvereins zu bewerben. Bin nebenbei bemerkt ohne Arbeit und
willens, den Beruf zu wechſeln. Genoſſe J.- Nietleben war in
derſelben Abſicht dort. Während wir uns über Förderung
Ausſichten des Genoſſenſchaftsweſens unterhielten, traf ein
Herr ein, der für einen Lieferanten oder ähnliches gehalten
wurde. J. erzählte mir ſpäter auf dem Rückweg nach Dölau
von dem verſchärften Kontrakt, welchen der Aufſichtsrat in Niet
leben an demſelben Tage vom Lagerhalter Genoſſen Röder
unterſchrieben haben wollte uſw. Auf dem Dölauer Bahnhof
ſtellte ſich mir der vermutliche Lieferant als „Herr Hagemann
Halle“ vor, zugleich erzählend, auch er habe ſich nach Schiepzig
gemeldet. Nun ſei er aber Mitglied des Lagerhalterverbandes
und als ſolches habe er ſich bei ſeinem Kollegen dort, welcher
ebenfalls im Verband ſei, erkundigt; auf Grund der geſchilderten
traurigen Verhältniſſe ſei er von der Bewerbung zurückgetreten.
Des weiteren beſprach er noch die Vorteile der Organiſation.
Jch Waiſenkind hörte ganz erſtaunt zu. Weiter machte er
aus ſeinem Herzen keine Mördergrube und erzählte, er ſei im
Neuen Konſumverein in Halle im Hauptgeſchäft, Königſtraße,
als Lagerhalter angeſtellt geweſen, habe dort 2 Verkäuferinnen
unter ſich gehabt und es in dieſer Stellung zu 1900 Mk. Manko
gebracht. Des weiteren beklagte er ſich bitter, daß ihm darauf-
hin die Kaution ſowie der letzte Monatsgehalt vorenthalten
ſeien. Und deshalb klage er. Wir fuhren zuſammen, aber nur
bis Nietleben, da Herr H. mehreren bekannten Herren noch ein
Stündchen zu plaudern verſprochen habe.

Als ich am Montag hörte, daß Gen. Röder entlaſſen und
Herr Hagemann ſein Nachfolger ſei, ging mir ein Licht auf
über die von ihm gemeinte Solidarität, ſowie über das
Plauderſtündchen. Man kann über die Quertreiberei der Macher
im Neuen Konſum denken, wie man will, desgleichen über die
durch das Manko von 1900 M. erhaltene Ohrfeige.

Sollten aber die Nietlebener Genoſſen wirklich willens ſein,
ihren bewährten Röder gegen einen Hagemann zu vertauſchen
Selbſt angeſichts ſolcher Mankos? Das dürfte wohl mit Recht
bezweifelt werden. Jch glaube, die Freitag tagende General-
Verſammlung dürfte wohl entſchieden anderer Meinung ſein
und ein energiſches Veto dagegen einlegen. T.

m

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

Die heutige Nummer umfaſ:zt 16 Seiten.

Kleines Freuilleton.

Ein treffliches Porträt Luiſe Michels entwirft im Tag
der Schrifiſteller und Kritiker Alfred Kerr, der mit der
Verſtorbenen, wie es ſcheint, während des Londoner inter-
nationalen Sozialiſtenkongreſſes zuſammentraf. Kerr ſchreibt:

Die alte Kommuniſtin, die magere, greiſe Jungfer mit ſpitzer
Naſe, offenem Haar und gütig-feurigen Augen iſt nun über-
geſiedelt in die Gegend, wo kein Brot mehr gebraucht wird wo
die Aufreizung zum Plündern der Bäckerläden ganz unzutreffend
wäre. Den ſiebenten Teil ihres Daſeins hat ſie auf dem von
Cook erſt 1774 entdeckten Eiland Neukaledonien verlebt. Kommt
ſie jetzt in die Hölle, ſo wird ihr der klimatiſche Uebergang
leicht ſein.

Sie wird aber, glaub' ich, in den Himmel kommen. Denn
von allen Menſchen, die mir begenet ſind, iſt ſie der gütigſte ge
weſen. Vielleicht der reinſte; gewiß der rührendſte. Jn Eng-
land wo ich vor acht Jahren ein paar erinnerungsvolle
Sommerwochen verbrachte, ſah ich ſie. Noch hab' ich liebreiche
Zeilen von ihrer zitternden Hand. Luiſe Michel ich war
auf eine Hyäne gefaßt; auf ein Petroleumsweib. Jch fand
jene magere, greiſe Jungfer mit ſpitzer Naſe, offenem Haar
und gütig feurigen Augen. Jn jedem Geſpräch, das wir
hatten, brach auf eine neue, hinreißende Art der Grundzug
dieſes Weſens durch: Güte Güte, Güte. Die alte Auf-
wieglerin, die unbeugſam blieb in der heißen Verbrecher-
kolonie, war von einem Kind in ihrer Zuſammenſetzung
u durchſchauen: ſie hatte nur dieſen einen Zug. Wieſah ſie die Welt? Jhr Jnneres, in einer Art Beſeſſen-

gut hing nur an den Nackteſten, Letzten, Zerlumpteſten,
ungernden, Getretenen. Daher die deutſche Sozialdemokratie

gegen ſo eine Geſtalt recht bürgerlich erſcheint. Bürgerlich:
ationalliberal. Die Tote ſah in ihr etwa ein Stück organi-

ſierter Selbſtſucht. Das monomane, glühende Herz der Luiſe
ichel war ganz erfüllt von der einen Vorſtellung: daß

Menſchen, wie wir anderen auf dieſe gequetſchte Kugel zu
vorübergehendem Aufenthalt geſendet, in Leiden dahinlebten,
von allem entblößt durch die Gier derer, die es ihnen weigerten,
obſchon ſie zu viel hatten. Daß ein ſo einſeitiger Seelen

uſtand auch „Drolliges“ zeitigt, wird nicht ſchwer zu erfaſſenan Es flogen faule Aepfel von allen witzigen Zeitungslümmeln
Europas gegen die Frau. Aber mich dünkt: dieſe Drolligkeitiſt an ſo einer Geſtalt nicht das Wichtigſte. Angrcutt

Eines Abends ſprach ſie in einem höchſt ſeltſamen Anarchiſten
meeting in London. W ging Br Sie a einfältig, ſchlicht,
durchſeelt wie im Alltag. ie ſprach für die Elenden, die
Leidenden, die misérables foules (die Maſſe der Elenden), ſie
appellierte ſchlicht an das, was uns alle einigt, die souffrance
humaine (das menſchliche Elend), und ſie ſchloß faſt reſig

nierten Tones: Vive la libertée! Jch kann die alte Frau nicht
vergeſſen.

enn der Kern eines großen Frommen darin liegt, daß er
ein Genie an Güte iſt: dann wird dieſe hier in drei Jahr-
hunderten von allerhand Atheiſten kanoniſiert werden.

Wie man Leute ausfragt. Jn verſchiedenen Zeitungen,
o berichtet Georg Bernhard in ſeiner Wochenſchrift

Plutus, ſuchte ein angeblich erſtes u ernhe eine be
ſonders tüchtige Kraft als Reklamechef. Die Adreſſen waren
unter einer Chiffre bei einer hieſigen Jnſeratenagentur abzu-
geben. Als vorläufige Antwort erhielten die Bewerber fol-
gendes in Schreibmaſchinenſchrift vervielfältigtes Rundſchreiben:
„Geehrter Herr! Sie hatten die Freundlichkeit, unſere An
nonce zu beantworten. Um uns ein klares Bild deſſen zu
machen, was Sie bei eventuellem Engagement uns leiſten,
wollen Sie in möglichſter Ausführlichkeit Stellung nehmen zu
den folgenden Fragen, und zwar auch Jhre Antworten je mit
der entſprechenden Nummer verſehen: 1. Welche Art Reklame
halten Sie bei einem nur für beſſere Kreiſe beſtimmten Kon-
ſumartikel und bei einem Jahresbudget von 100 000 Mk. für
die rentabelſte Ziehen Sie politiſche oder illuſtrierte Zei
tungen und welche vor? Halten Sie mehr von häufigen
kleinen oder ſelteneren großen Annoncen Sind Sie für die
Wiederholung gleichartiger Jnſerate oder für möglichſt häufigen
Wechſel 2. Welches ſind Jhre Kenntniſſe von dem Zeitungs-
rabattweſen Wie glauben Sie der Sie engagierenden Firma,
die ſeither ſchon als ſehr billige Preiſe genoß,
noch weitere Vorteile zuführen zu können Alles, was in
dieſe Frage ſich mit einſchließen könnte, wäre nügtzlicherweiſe
hier mit zu erwähnen! 3. Für den Fall Sie illuſtrierte Jn-
ſerate empfählen, wie würden Sie ſich die Beſchaffenheit der
Zeichnungen denken Haben Sie Beziehungen zu Künſtlern
und zu welchen Eventuell welche Künſtler, die Sie nur
durch Jhre Arbeiten kennen, ſcheinen Jhnen geeignet zum
Heranziehen ſür Reklamezeichnungen 4. Welche Jdeen haben
Sie überhaupt zur Unterhaltung einer ſyſtematiſchen Reklame?
Welche Wege ſcheinen Jhnen die Möglichkeit zu zeigen, ein
eingeſchlagenes Propagandaſyſtem weiter zu verfolgen Na-türſich läßt ſich dieſe Frage nur in großen Zügen beantworten!
5. Am beſten könnten wir uns ein Bild von Jhrer Auffaſſung
Jhrer zukünftigen Tätigkeit machen, wenn Sie die Reklame
von ca. 10 der größten deutſchen Jnſerenten kritiſch beleuchten
und bei jedem dieſer von Jhnen zu wählenden Häuſer mög-
lichſt eingehend das anführen wollten, was Jhnen gefallen
hat, und auch das, wäs Sie anders gemacht hätten. 6. Wie
überhaupt denken Sie ſich die Tätigkeit eines Reklamechefs
und wie die Organiſation eines ſolchen Bureaus 7. Unter
dieſer Nummer belieben Sie alles das noch anzuführen, was
ſich in den vorſtehenden 6 Fragen nicht einbringen läßt! Hoch-
achtend B. D. 9262. (Folgt der Name der Jnſeratenagen-
tur.“ Man ſollte nach dieſem Schreiben annehmen, daß die

gehe Firma nicht einen Reklamechef, ſondern geeignete Jn-
aſſen für eine neu zu errichtende Jdiotenanſtalt ſucht.
Aus dem Jahrhundert der Aufklärung. Jm Anhalter

Kurier vom 14. März findet ſich folgende Anzeige: „Wer von
den geehrten Herrſchaften Bernburgs und Umgebung ſein Glück
aus den Handlinien erblicken will und danach Verlangen hat,
wende ſich an Herm. Knöfler, Provianthaus 3. Sprechſtunden
von 9--12 vorm. und 2-9 nachm.“ Es iſt charakteriſtiſch
für unſer Zeitalter des Aberglaubens, daß eine aus der Hand
wahrſagende Zigeunerin eine ſolche iſt Hermine Knöfler
offenbar ſich in einem öffentlichen Blatt anzeigen und em-
pfehlen kann.

Die Reinigung der Siegesallee.
Nehmt Beſen, Schrubber, grüne Seife,
Wärmt klares Waſſer, bis es lau!
Zum Kunſtprodukt der höchſten Reife
Schickt dann die Reinemachefrau.
Und ſie entferne jedes Stäubchen,
Das auf der Fürſten Schulterblatt
Ein Sperling oder gar ein Täubchen
Reſpektlos hinterlaſſen hat.
Denn ſelbſt des Schutzmanns heil'ge Sendung
Verhindert nicht mit ſtarkem Arm
Die unerhörte Denkmalsſchändung,
Verurſacht durch den Vogeldarm.
Die Monumente müſſen leiden
Durch ſolche Tierchen, die verroht
„Wie das in Zukunft zu vermeiden
Frägt ängſtlich jeder Patriot.
Die hehren Fürſten rein zu halten,
Jſt Ehrenpflicht für unſern Staat;
Der deutſchen Hausfrau edles Walten
Zeigt uns auch hier den rechten Pfad.

Wenn ſich beim erſten Frühlingsſchimmer
Die Sonne durch die Fenſter drängt,
Dann wird der Plüſch im guten Zimmer
Mit einem Ueberzug verhängt.
Dagegen gibt es keinen Einwand,
Und die Allee, die unſer Stolz,
Sei jetzt verhüllt mit weißer Leinwand,
Jm Herbſte ſpäter dann mit Holz.
So ſchützen wir, Berlins Bewohner,
Vor Frevel jedes Monument.
Und ich bekomm' für „Denkmalſchoner“
Ein nagelneues Reichspatent.

(Aus dem Roland von Berlin.)
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Vor thr fr icn Er

etne gediegene elegante Fuss-
bekleidung zu erhalten,

der aufe bei Jack.

r i
Karfreitag

Wie Sonntag

ofen.

Sommer Paletots
12. 00--33. 00 MK.

Foch Anzüge
22. 00--39. 00 K.

Hahe Gr. Ulrichstr. Ecke Schulstr.

kauft man am desten

elegante terren- und Knaben-Garderoben, als:

Jackett Anzüge

Damen -Rossleder-Sehnürhaldsechuhe 2

Damen- eleg. Strassenspangenschuhe 2

Damen- fardig Leder-Knopfstiefel 6

Damen eleg. graue Schnürstiefel 4

Damen 6leg, graue Sehnürsehuho 4

Mädchen Starke Sehulstiefol

Kindor-Knopfstiofol

Mädehen- eleg. graue Schnürstiefol! 3

es rt!Beſtes Fabrikat
Herren-Wiehsleder-Zugstiefe! Z Kinderwagen.
Herren-Wiehsleder-Sehnörstiefel 59 laterne ehe
Herren-Wiehsleder-Zughaldsehune 3 rgree
Herren-Segeltuch-Sehnärseufge 3

Herren-Gord-Hausschuhe e
Damon-Wlehsleder-Knopfstiefol H II. ElKan,

87 Leipzigerstrasse 87.
Apfelblümchen,

feinſtes alkoholfreies

Tafel-Getränk,
à Flaſche 45 Pf.,

bei 10 Flaſchen 40 Pf.
Drogerie

M Ernst fischer
Moritzzwinger 1.

von 2

von 12
Oſterdüten,

Oſterhafen, Oſtereier, Oſterkonfekt
reiche Auswahl, billigſte Preiſe.

1 Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

b Burg-
gtrasse

10.50---38. 00 M.

Kinder Anzüge
2. 50--10. 00 MK.

Sovwie sämtliche Jerren-Krtikel, Müte und Rützen

r Q g s AI

ax Vriedländer.

Halle a. S.
Für die

S Mkorpulentesten Figuren

I Paul Schäfers Gärtnerei.
udwigfktraße
empfiehlt eine reichliche Auswahl in W blühenden und Blattpflanzen..
Zugleich bringe meine R Bnkett- und Kranz-Binderei in empfehlende

Halle a. S. Ludwigſtraße
Erinnerung.

Achtung!
Probieren Sie einmal zum täglichen Tiſchgebrauch

Revers Süßrahm-Ragarine „Vnerreichte,
vollkommendſter Erſatz für feine Tafelbutter, Pfd. 75 nGerxerardepo j. ſah u (mg.: tot. Aaupoſc, loipeig, Elferſtr.89.

Detail-Verkauf: Halle a. S., Alter Markt 35, E. Schröter

Hausfrauen!

Thompson s
Scifenpulver

Marke Schworu

Sparsa men ausfrauen
St

n

UnDenfbehbrlich.

e e e ei e r 4 A d

Möbel.
Spiegel, Polsterwaren, Federbetten,

Anzüge.
Kleiderstoffe Gardinen Teppiche,
Tischdecken, Portièren, Schuhwaren,

Sport- und

Kinderwagen
auf

Abert Hampe, Leipzigerſtr. 66.

empfehle in grösster Auswahl
Fertige

Frühjahrs- Paletots
Locden-Flàäntel.,
Jackett Anzüge,
Rock Anzüge.
Voppen Hosen.

Erprobte FabriKate.

7 7 c

Niedrigste Preise.

aFleiseh- Offert
indfleisch, Schweinefleisch, Kalbfleisch,

in ſehr großer Auswahl. Preiſe wie bekannt ganz billig. Bitte
on

O.

verkauft
h Zu kaufen, da Sonnabend abend der Andrang zu großwird. Prasser, Töpferplan 2, Volksblatt Druckerei.

r Verlag und für die Jnſergte verantwortiich: Auguſt Sroß. Dem der Halleſchen Sensſſenſchafts-Buchdruderei (E. G. m. b. H) Halle a. S.

S Nakulatur
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(ar Nnohr,
Halle a. S.,

Grosse Ulrichstrasse 20,
Weissenfels, Klosterstrasse 17.
Dessau, Askanischestrasse 157.
Stassfurt, Bodebrücke 2.
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